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1 AUSGANGSSITUATION UND CHANCE 

5 Minuten vor Zwölf. Die Forcierung Ămodernerñ Leistungsrassen f¿hrte in den letzten Jahrzehnten 

auch in Tirol beinahe zum Verschwinden vieler traditioneller Nutztierrassen. Eines der besten Bei-

spiele dafür ist die sog. Blobe-Ziege, eine robuste Gebirgsziegenrasse. Nur in einzelnen Regionen 

Nord- und Südtirols konnte sich die einzigartige Ziegenrasse dank ihrer besonderen Eigenschaften 

wie Hochgebirgstauglichkeit, Robustheit oder besonderer Genügsamkeit halten. So auch im Ötztal, 

einem ihrer letzten Rückzugsgebiete.  

In Österreich und Südtirol stand das Vorkommen der Blobe-Ziege bis vor kurzem sogar kurz vor 

seiner Auslöschung. Um dies zu verhindern hat sich der Verein ARCHE Austria der alten Tiroler 

Gebirgsziegenrasse angenommen und eine Rettungsaktion ins Leben gerufen. In Zusammenarbeit 

mit dem Tiroler Ziegenzuchtverband soll eine planmäßige Erhaltungszucht aufgebaut werden.  

Dabei bietet sich der Naturpark Ötztal aus vielerlei Gesichtspunkten als idealer Partner zum Thema 

gefährdeter Nutztierrassen im Ötztal an. Rassen wie Blobe-Ziege, Tuxer Rind oder Tiroler Grauvieh 

haben hier nicht nur wichtige Restvorkommen in ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet, sondern 

können auf Grund ihrer Eigenschaften eine Schlüsselfunktion zur Offenhaltung von Almen und 

Bergmähdern einnehmen. Daneben eignen sie sich ideal zur Bereicherung des Naturpark-

Angebotes und sind als Imageträger und Alleinstellungsmerkmal geradezu prädestiniert.  

Naturschutzmanager auf 4 Hufen. Im Naturpark Ötztal stellt sich wie in vielen Bergregionen Tirols 

das Problem, dass schwer bewirtschaftbare Grenzertragsflächen, wie bspw. händisch zu bewirt-

schaftbare Bergmähder, sukzessive aus der Nutzung genommen werden. Dieser Verlust an biologi-

scher und landwirtschaftlicher Biodiversität geht Hand in Hand mit dem Verlust an Erholungs- und 

Erlebnisvielfalt. Neben den Bergmähdern sind v.a. Almen, die den Naturpark Ötztal charakterisieren, 

von Nutzungsaufgabe und Nutzungssegregation (Aufgabe der steilen Randzonen) betroffen.  

Gerade in den für die Erholungsnutzung und den Tourismus bedeutenden Kerngebieten Tirols be-

darf es kreativer Lösungsansätze, die Naturschutz, Landwirtschaft und Regionalentwicklung in idea-

ler Form kombinieren. Gefährdete Nutztierrassen können dabei wichtige Funktionen übernehmen. 

Die Tiere sind in der Regel sehr genügsam, widerstandsfähig und beweisen sich dort, wo Hochleis-

tungsrassen am Limit sind. Blobe-Ziege & Co sind daher bestens für die Beweidung von Hochlagen 

und Sonderstandorten wie (verbuschende) Bergmähder im Naturpark geeignet.  

Naturpark - Fokus. Das Traditionelle, das Ursprüngliche, das Identitätsstiftende, das Einzigartige, 

das Charakteristische. Besondere Qualitäten einer Landschaft, auf die es sich für einen Naturpark 

zu setzen lohnt. Aus touristischer und naturschutzfachlicher Sicht, aus Sicht der Bewahrung jahr-

hundertealten kulturlandschaftlichen Erbes. Gefährdete Nutztierassen und die Bäuerinnen und Bau-

ern, die sie erhalten, tragen all das in sich. Sie sind Ausdruck einer Bewirtschaftungs- und Lebens-

weise, die hohes Potential für Naturparke bietet. Der Naturpark Ötztal hat dabei mit dem Vorkom-

men von Blobe Ziege & Co besonderes Glück.  
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ARCHEnoah Naturpark Ötztal. Der Begriff ARCHEnoah ist vor allem in Sachen Blobe-Ziege und 

Naturpark wirklich angebracht. Ein Naturpark als Zuchtzentrum für eine hochgefährdete Rasse in 

ihrem angestammten Verbreitungsgebiet mit ARCHE-Almen, -Bäuerinnen, -Bauern und -Höfen ist 

eine echte Premiere für einen Naturpark (ĂArche-Parkñ). Auch andere Rassen wie Tiroler Grauvieh 

oder Tuxer Rind passen als Bausteine bestens ins Konzept.  

Blobe-Ziege & Co als Imageträger. Gefährdete Rassen heben sich schon durch ihre bloße Er-

scheinung von den Hochleistungsrassen ab und erwecken Aufmerksamkeit und Interesse. Hoher 

Erinnerungswert des Naturparkes Ötztal bei Gästen aus Nah und Fern ist garantiert ï nicht nur bei 

Kindern.  

Schnittstelle Archäologie. Ötzi trug Hosenbeine und Kappe aus Ziegenleder und war wahrschein-

lich Viehhirte. Die Blobe ist eine Uralt-Rasse mit einem Vorkommen beiderseits der Ötztaler Alpen ï 

ob schon zu Ötzis Zeiten, wissen wir (noch) nicht. Mit der Rasse könnten wir aber ein Relikt vor uns 

haben, das die ĂGene der Jungsteinzeitñ in sich trägt. So kann die Blobe-Ziege eine ideale Ergän-

zung archäologischer Naturpark-Schwerpunkte bilden. Ob mittels ĂNeuauflageñ der Ötzi-Kappe aus 

Ziegenleder, der Lederherstellung wie vor 5000 Jahren oder die Blobe Ziege als Stück lebendige 

Geschichte der Weidenutzung im Naturpark.  

Grenzenlos. Transhumanz kennen nicht nur Schafe. Auch Ziegen sind zweierlei Tiroler. Mit den 

HalterInnen auf alten Wegen ziehen, mit der Blobe auf Schritt und Tritt im Naturpark sein. Ob auf 

der Similaunhütte, zukünftigen ARCHE-Almen und -Weiden, bei gef¿hrten ĂWeidegªngenñ oder 

Themenwegen.  

3 Käsehoch. Die traditionelle Alpwirtschaft kannte das Dreigespann Rind, Schaf und Ziege. Eine 

Fokussierung auf alle 3 Arten inkl. zugehöriger Produktpalette (z.B. eine 3-Käse-Edition, Schokoedi-

tion) wäre einzigartig für einen österreichischen Naturpark.  
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2 AUFGABENSTELLUNG UND ZIELSETZUNG 

Der Verein ARCHE Austria möchte mit Ötztaler Bäuerinnen und Bauern sowie dem Naturpark den 

Bestand seltener und gefährdeter Nutztierrassen festigen, mit den Tieren wesentlich zur Offenhal-

tung von Hochalmen und Bergmahdflächen in ihrer Bedeutung für Naturschutz, Landschaft und 

Tourismus beitragen und seltene Rassen als Bestandteil der Angebotspalette des Naturparkes etab-

lieren.  

Mittelfristig wird angestrebt, gefährdete Rassen auf sog. ARCHE-Weiden und -Almen zu konzentrie-

ren und für die Offenhaltung von Hochlagen einzusetzen, um durch ein naturschutzfachlich begleite-

tes Weidemanagement dem Verlust an naturschutzfachlicher und landschaftlicher Qualität entge-

genzuwirken. Im Projekt sollten die notwendigen Voraussetzungen für ein Naturparkangebot zum 

Thema seltene Nutztierrassen geschaffen werden. In Form von Grundlagenarbeiten, Ideenfindung, 

Konzept und praktischer Aufbauarbeit.  

Projektziele  

¶ Naturschutzfachlich hochwertige Almen durch die Beweidung mit seltenen Nutztierrassen sichern 
 

¶ Bewusstsein für regionale Naturschutzanliegen und für landwirtschaftliche Biodiversität schaffen 
 

¶ Den Naturpark als Zuchtzentrum für regionstypische, seltene Nutztierrassen in ihrem ursprüngli-
chen Verbreitungsgebiet etablieren 
 

¶ Seltene Rassen als Imageträger des Naturparkes etablieren 
 

¶ Vorhandenes Erfahrungswissen sichern, aufbereiten und bereitstellen  
 

¶ Das Bildungs- und Erholungsangebot des Naturparkes bereichern 
 

¶ Voraussetzungen für wirksame Vermarktungsinitiativen klären 
 

¶ Neue Produke mit Konnex zur gefährdeten Nutztierrassen vorbereiten 
 

¶ Angebote zur regionalwirtschaftlichen Verankerung der Rassen vorbereiten 
 

¶ Möglichkeiten der Übertragbarkeit von Ergebnissen auf andere Naturparke darlegen 
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3 PROJEKTBESTANDTEILE 

Das Projekt wurde modular aufgebaut und umfasst folgende Hauptbestandteile: 

 

 

Modul 1

Naturschutz auf ARCHE-Weide

Modul 2

Seltene Nutztierrassen als neues 

Angebot im Naturpark

Modul 3

Aufbereitung von 

Erfahrungswissen 
 

 

 

Im Projekt wurden verheidete und verbuschte 

Weiden wieder aktiviert und bewusstseinsbilden-

de Materialien erstellt, um das Thema seltene 

Nutztierrassen bei den Bäuerinnen und Bauern 

sowie bei Gästen und der Bevölkerung besser zu 

verankern. 

 

Ergänzend und parallel zu den naturschutzfachlich 

begleiteten Beweidungsmaßnahmen wurden 

Ideen und konkrete Vorschläge zur Positionierung 

gefährdeter Nutztierrassen als Angebotsschwer-

punkt des Naturparkes entwickelt.  

 

Im Projekt wurden Recherchen zu regionaltypi-

schen gefährdeten Nutztierrassen mit Schwer-

punkt auf die Blobe Ziege (Österreich, Südtirol) 

durchgeführt. Der Erfahrungsschatz von Bäue-

rinnen und Bauern wurde vor allem mittels vi-

deogestützter Interviews gesichert und aufberei-

tet. 

Best Practice Guide

Homepage

Naturpark 

Veranstaltung

Die Ergebnisse des Projektes wurden in einem 

Bericht sowie einer Kurzzusammenfassung (Best 

Practice) aufbereitet. Im Rahmen einer Natur-

parkveranstaltung konnten Gäste und die Bevöl-

kerung für das Thema sensibilisiert werden. Lau-

fende Informationen wurden über eine eigene 

Projekthomepage unter www.blobe.at bereitge-

stellt. 

 

http://www.blobe.at/
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4 BESONDERS WICHTIGE SELTENE NUTZTIERRASSEN IM ÖTZTAL 

4.1  Blobe Ziege 

Die Blobe Ziege repräsentiert eine 

alteingesessene Gebirgsziegenrasse 

der Grenzregion zwischen Nord- und 

Südtirol. Ihr ursprüngliches Verbrei-

tungsgebiet erstreckte sich über den 

gesamten Nord- und Südtiroler Al-

penhauptkamm. Heute findet man die 

Blobe Ziege in Österreich noch in 

Restbeständen im Ötztal sowie im 

oberen Inntal. 

 

Die Blobe Ziege ist eine kräftig ge-

baute, mittelgroße bis große, stämmi-

ge Gebirgsziege. Der Name ĂBlobe" 

(tirolerisch für Blau) steht für die teilweise blau-graue Grundfarbe der Mantelzeichnung und verleiht 

den Tieren ein einzigartiges Aussehen. Das Gewicht liegt bei weiblichen Tieren zwischen 50 und 75 

kg, bei männlichen zwischen 65 und 85 kg. Die Tiere sind in der Regel behornt, wobei auch die 

Geißen ein besonders kräftiges Horn entwickeln. Es tritt jedoch auch vereinzelt Hornlosigkeit auf. 

Die Ziegen besitzen einen mittellangen Hals in harmonischer Abstimmung mit dem Körper. Der Kopf 

ist ebenfalls mittellang und vergleichsweise breit mit einem leicht bis stark konkaven Nasenbein. 

Das Fell ist mittel- bis kurzhaarig. Es werden auch langhaarige Tiere toleriert.  

Charakteristisch für die Rasse ist die dichte Unterwolle. Der Körper besitzt insgesamt eine einheit-

lich graue Farbzeichnung in unterschiedlichen Abstufungen ohne scharf abgegrenzte Übergänge 

oder Flecken. Bis auf einen hellen Stirnfleck an der Hornbasis sowie einen kleinflächigen Spiegel im 

Afterbereich weisen die Tiere am gesamten Körper keine rein weißen oder braunen Farbzeichnun-

gen auf. Charakteristisch sind ein dunkler Aalstrich am Rücken und dunkelgraue bis schwarze Beine 

(Stiefel) unterhalb des Knie- bzw. Sprunggelenkes. Das Gesichtsfeld trägt die Farbe der Mantel-

zeichnung mit meist dunkelgrauen bis schwarzen Bereichen (vor allem am Hinterkopf). Eine Farbva-

riante ist die grau-weiÇ gezeichnete ĂBlob Ganserte", bei der die vordere Kºrperhälfte lichtgrau und 

die hintere Kºrperhªlfte dunkelgrau (Ăblob") gezeichnet ist.  

Das Fehlen einer planmªÇigen Zuchtarbeit und die Forcierung Ămoderner" Rassen f¿hrte zu einer 

sukzessiven Verdrängung der Blobe Ziege. Die Bestandszahlen haben innerhalb der letzten zwei 

Jahrzehnte alarmierend abgenommen. In Österreich und Südtirol stand das Vorkommen der Blobe 

Ziege bis vor kurzem vor der Auslºschung. ARCHE Austria und der Verein ĂBlobe GoaÇ" haben sich 

dieser alten Tiroler Gebirgsziegenrasse angenommen und eine Rettungsaktion ins Leben gerufen. 

In Zusammenarbeit mit dem Tiroler Ziegenzuchtverband wird eine planmäßige Erhaltungszucht der 
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prªchtigen Tiere aufgebaut werden. Ein konkretes Erhaltungsprojekt mit dem Titel ĂGefªhrdete 

Nutztierrassen als Schwerpunkt im Naturpark Ötztal" wurde 2008 in Zusammenarbeit zwischen AR-

CHE Austria, dem Verein Blobe Goaß, der Abteilung Umweltschutz des Amtes der Tiroler Landes-

regierung und dem Naturpark Ötztal initiiert. Hierbei soll die Rasse mit ihrer besonderen Ge-

birgstauglichkeit Beiträge zur Offenhaltung von Bergmähdern, Almen und somit zur Erhaltung des 

traditionellen Landschaftscharakters in den Hochlagen des Ötztales leisten. 2007 wurde mit der 

planmäßigen Erhaltungszucht begonnen. Mittlerweile beteiligen sich 13 ZüchterInnen in Tirol, Südti-

rol, Salzburg, Vorarlberg und Oberösterreich an den Erhaltungsmaßnahmen. Die Rasse wurde im 

März 2009 von der Österreichischen Vereinigung für Genreserven (ÖNGENE) als eigenständige 

Rasse offiziell anerkannt. Basis dafür waren die Ergebnisse einer molekulargenetischen Untersu-

chung der Blobe Ziegenbestände und mehrerer Vergleichsrassen. Die Blobe Ziege ist im ÖPUL 

2015 des Agrarumweltprogramms als Ăhoch gefªhrdete" Rasse eingestuft. Der Bestand belªuft sich 

2014 auf ca. 200 Herdebuchtiere.  

Der Steinbock unter den Ziegen  

Die Blobe Ziege ist eine sehr genügsame und widerstandsfähige Hochgebirgsziegenrasse. Die Tie-

re tragen eine sehr dichte Unterwolle. Das mittellange Fell macht sie unempfindlich gegenüber den 

extremen Witterungsbedingungen des Hochgebirges. Das traditionelle Alpgebiet liegt zwischen 

2.500 und 3.000 m Seehöhe. Die Rasse wird regional in den inneralpinen schneearmen Trockentä-

lern Tirols von April bis Ende November im Freien gehalten. Über Jahrhunderte erfolgte dabei eine 

Selektion auf Robustheit und Genügsamkeit. Gute Futterverwertung und robuste Gesundheit sind 

weitere Kennzeichen dieser Rasse. Die Tiere zeigen keine ausgeprägte Saisonalität. Die Blobe Zie-

ge ist eine Mehrnutzungsrasse der Zentralalpen. Mit ihrem stämmigen Körperbau und ihren kräfti-

gen Extremitäten ist sie optimal für die Beweidung im steilen Fels geeignet. Harte Klauen verleihen 

ihr besondere Trittsicherheit selbst im felsigen Gelände. Das hoch angesetzte Euter reduziert die 

Verletzungsgefahr in unwegsamem Gelände. Die Tiere zeigen noch sehr ursprüngliche Verhaltens-

weisen. Beispielsweise wird die Nachgeburt von der Geiß zur Gänze gefressen.  

Robustes Kraftpaket für Milch und Fleisch 

Die Blobe Ziegen haben einen sehr kräftigen, robusten Körperbau. Sie sind überdurchschnittlich 

bemuskelt und zeigen einen für Ziegen eher untypisch breiten Rücken mit tiefer Brust und breitem 

Becken. Ihre einzigartigen Merkmale und Eigenschaften prädestinieren die Blobe Ziege als 

Mehrnutzungsrasse der Zentralalpen. Durch die im Vergleich zu den übrigen Exten überdurch-

schnittlich gute Bemuskelung und gute Aufwuchsleistungen kann neben der guten Milchleistung 

auch eine sehr gute Schlachtausbeute erzielt werden. Zur Absicherung der Milchleistung ist eine 

Leistungsprüfung der Kitze (30 Tage-Gewicht) durch Eigenkontrolle zwischen dem 30. und 35. Le-

benstag durchzuführen. Die Werte liegen zwischen 11 und 13,5 kg.  
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4.2 Tiroler Grauvieh 

Beim Tiroler Grauvieh handelt es sich 

um eine robuste und wirtschaftliche 

Rasse. Aufgrund des Milchreichtums, 

der Fruchtbarkeit und der guten Fut-

terverwertung eignet sich die Rasse 

sowohl zur Milchproduktion als auch 

zur Fleischproduktion (Mutterkuhhal-

tung) besonders in Hochalpenregio-

nen. 

 

Die Tiere sind widerstandsfähig und 

besonders weidetüchtig. Angepasst 

auch an raues Klima, genügsam und 

mit harten Klauen sind sie sehr gut 

zur Bewirtschaftung extremer Berggebiete geeignet und auch auf extensiven Flächen produktiv. Das 

Tiroler Grauvieh ist ein mittelrahmiges Zweinutzungsrind. Die Tiere sind einfärbig silber- bis eisen-

grau. Kopf, Hals und Rumpf sind angeraucht. Das dunkle Flotzmaul ist hell gesäumt, die Klauen und 

die Hornspitzen sind dunkel pigmentiert. Euter und Schenkelinnenseiten erscheinen meist deutlich 

heller. Die Stiere sind dunkler gefärbt als die Kühe und der Rücken wird von einem hellen Aalstrich 

geziert. Das Tiroler Grauvieh wurde bis zum Ende der 1990er Jahre nur in Tirol züchterisch betreut, 

heute zählen auch ZüchterInnen aus Vorarlberg, Salzburg, Oberösterreich, aus der Steiermark und 

aus Niederösterreich zu den Mitgliedern. Dem Zuchtziel entsprechend stellt das Grauvieh einen Typ 

dar, der in Gewicht und Körperform den Gebirgsverhältnissen angepasst ist und durch gutes Fun-

dament, tiefen und weiten Rumpf, gute Bemuskelung und lebhaftes Temperament imstande ist, die 

geforderten Leistungen in Milch, Mast und Arbeit hervorzubringen. Im Gegensatz zu allen anderen 

Rassen haben die Grauviehzüchter an der Reinzucht festgehalten. Kleinrahmige Schläge wie der 

ĂOberinntalerñ werden nicht separat im Herdebuch gef¿hrt und sind mittlerweile weitgehend im Ge-

samtbestand aufgegangen. Durch die verstärkte Mutterkuhhaltung und deren Förderung in den frü-

hen 90er Jahren sowie jener der Extensivierung seit dem EU-Beitritt 1995 stellt das Grauvieh eine 

echte Alternative dar und erfreut sich verstärkter Nachfrage. 2014 sind 5.200 Herdebuchtiere er-

fasst. Das Tiroler Grauvieh wird im ÖPUL 2015 des Agrarumweltprogramms als Ăgefªhrdeteñ Rasse 

gefördert.  
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Die gebirgstaugliche Zweinutzungsrasse 

Rund 82 % der Grauvieh haltenden Betriebe liegen auf einer Seehöhe von über 1.000 m. Fast das 

gesamte Jungvieh wird im Sommer gealpt, ebenso rund 40 % der Kühe. Das Tiroler Grauvieh ist 

eine Zweinutzungsrasse mit bemerkenswerter Milchleistung aus oft karger Grundfutterbasis und 

hoher Fleischqualität mit guten Tageszunahmen. Die Milchleistung liegt bei rund 4.490 kg mit 

3,86 % Fett und 3,24 % Eiweiß. Die ausgewachsenen Kühe erbringen Durchschnittsleistungen von 

mehr als 5.100 kg Milch, Laktationsleistungen von mehr als 6.000 kg sind möglich, werden aber nur 

vereinzelt angestrebt. Die Zusammensetzung der Milch eignet sich besonders zur Herstellung von 

Bergkäse in hoher Qualität. Die männlichen Tiere erreichen in Reinzucht eine Tageszunahme von 

etwa 1.300 g. Das Tiroler Grauvieh zeichnet sich durch hohe Schlachtausbeuten von bis zu 60 % 

aus. Der Zuchtverband organisiert neben Zuchtviehversteigerungen und Ab-Hof-Ankäufen das ei-

gene Markenfleischprogramm ĂTiroler Grauvieh Almochsñ.  

4.3 Tux-Zillertaler Rind 

 

Die positiven Eigenschaften der Tux-

Zillertaler Rasse wie Futterverwer-

tung, Genügsamkeit, Krankheitsre-

sistenz, Vitalität, Gesundheit, Klau-

enhärte und Berggängigkeit werden 

von den ZüchterInnen sehr ge-

schätzt. Besonders wichtig sind die-

se Eigenschaften für die Alpung der 

Tiere. Das Hauptverbreitungsgebiet 

der Tux-Zillertaler war und ist das 

Bundesland Tirol. 

 

 

Das Tux-Zillertaler Rind ist ein mittelrahmiges, gut bemuskeltes, schwarz (Tuxer), braun oder rot 

(Zillertaler) gefªrbtes Rind mit einer WeiÇfªrbung in der Kreuzgegend (ĂFederlñ), an Unterbauch und 

Unterbrust sowie an der Schwanzspitze. Das Flotzmaul sollte mit einem braunen Ring umgeben 

sein. Hornspitzen und Klauen sind dunkel. Die Widerristhöhe beträgt zwischen 125 und 130 cm, das 

Gewicht liegt zwischen 550 und 650 kg. Eine Besonderheit, die man vorrangig bei der Tux-Zillertaler 

Rasse antrifft, ist deren Kampfeslust. Die vermehrte Selektion auf Kampfeslust um die Jahrhundert-

wende reduzierte die Milchleistung und brachte unter anderem den Niedergang der Rasse mit sich. 

So gab es in den 70er Jahren nur mehr 30 Tux-Zillertaler Rinder weltweit. Dank einiger Idealisten 

konnte die Rasse gerettet werden. Mittlerweile gibt es auch Tux-Zillertaler ZüchterInnen in den Bun-

desländern Vorarlberg, Salzburg, Kärnten, Steiermark, Oberösterreich, Niederösterreich und Wien. 

Tux-Zillertaler Rinder werden auch im Alpenzoo in Innsbruck und im Tiergarten Schönbrunn in Wien 

gehalten. Der Herdebuchstand beläuft sich 2014 auf ca. 2.000 Tiere. Die Tux-Zillertaler Rasse wird 

im ÖPUL 2015 des Agrarumweltprogramms als Ăhoch gefªhrdeteñ Rasse gefºrdert.  
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Beste Weidetauglichkeit für die Hochlagen der Zentralalpen  

Das Tux-Zillertaler Rind ist durch seine Genügsamkeit und Robustheit besonders gut zur Alpung 

geeignet. Von den 800 Tux-Zillertaler Kühen werden 75 % in der Mutterkuhhaltung gehalten und die 

restlichen 25 % in der Milchproduktion. Leichtgeburten sowie hoch aufgehängte Euter mit mittlerer 

Strichlänge erleichtern dem Kalb das Saugen. Hoher Zuwachs und Qualität machen das Tux-

Zillertaler Rind zu einem guten Fleischrind. Aufgrund ihrer einfachen Haltungsweise und der ausge-

zeichneten Futterverwertung erbringen Tux-Zillertaler bei kargsten Verhältnissen ihre Leistung. 

Deshalb ist ein nicht zu unterschätzender Punkt bei Betrieben die Überversorgung bei der Fütterung 

von Tux-Zillertalern. Empfohlen wird eine Fütterung ausschließlich mit Grundfutter und ohne Kraft-

futter. Dieses ist nur dann sinnvoll, wenn Tiere in der Endmast für die Anforderungen von Marken-

fleischprogrammen fertig gemästet werden.  

Hohe Zuwachsraten und beste Fleischqualität 

Untersuchungen bei Mast- und Schlachtleistungsprüfungen an der Bundesversuchsanstalt Königs-

hof bestätigen dem Tux-Zillertaler Rind eine ausgezeichnete Fleischqualität mit besonderer Feinfas-

rigkeit bei geringem Fettanteil. Daher eignet sich die Rasse besonders gut für die Mutterkuhhaltung. 

In der Fleischleistung sind in der für Tux-Zillertaler gewöhnlichen Halteform mit harten Haltebedin-

gungen und mit fast 100-prozentiger Alpung tägliche Zunahmen von 800 bis 1.000 g als Durch-

schnitt anzunehmen. Unter Mastbedingungen liegen diese bei 1.100 bis 1.300 g. 420 kg beträgt das 

365-Tage-Gewicht. 57 % Ausschlachtung und 42 % Anteil an wertvollen Fleischteilen machen diese 

Rasse zu einem guten Fleischlieferanten. Im Volksmund hieß es früher auch, dass das Tux-

Zillertaler Ăkein Fett machtñ, was bedeutet, dass es keine Verfettung bei den Tux-Zillertaler Tieren 

gibt. Das Fett wird intramuskulär eingelagert und damit ist Tux-Zillertaler Fleisch schmackhaft und 

saftig. Auch als Milchvieh eignet sich das Tux-Zillertaler Rind durchaus. Die durchschnittliche 

Milchleistung (alle Kühe unter Milchleistungskontrolle werden gealpt) beträgt 4.500 kg bei 4,0 % Fett 

und 3,2 % Eiweiß. Die Vermarktung wird vorwiegend ab Hof durchgeführt. Zusätzlich gibt es die 

Möglichkeit der Vermarktung oder des Ankaufes von Tieren über die Tierbörse des Rinderzuchtver-

bandes Tirol auf www.rinderzucht-tirol.at. 
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4.4 Braunes Bergschaf 

Das Braune Bergschaf ist vor allem 

für die Haltung in Kleinbetrieben gut 

geeignet. Durch die ausgeprägte Vita-

lität, eine entsprechende Weidetüch-

tigkeit sowie hohe Widerstandsfähig-

keit eignet sich diese Rasse beson-

ders für die Bewirtschaftung von Al-

men und Extensivflächen sowie zur 

Landschaftspflege. 

 

Das Braune Bergschaf ist eine mittel-

große, einfarbig cognac- bis dunkel-

braune Schafrasse mit kräftigen Bei-

nen. Das Gewicht der Böcke beträgt 

75 bis 100 kg, das der Schafe 60 bis 80 kg. Die Wolle ist leicht gekräuselt. Kopf, Ohren und Füße 

sind dunkel pigmentiert. Männliche und weibliche Tiere sind hornlos. Die Nase ist leicht geramst 

(gewölbt). Der schmale Kopf weist breite lange Hängeohren auf, die Stirn ist bewollt. Das Braune 

Bergschaf ist vorrangig in der Tiroler Bergwelt beheimatet, man findet es aber auch in Salzburg, 

Kärnten, Niederösterreich und in der Steiermark. Wie das weiße Bergschaf und das Tiroler Stein-

schaf ist das braune Bergschaf aus bodenständigen Steinschafschlägen unter Einbeziehung des 

Bergamaskerschafes entstanden. In der Nachkriegszeit wurde es nahezu ausgerottet. Ende 2001 

waren im Zuchtregister 1.071 Zuchttiere dieser gefährdeten Rasse eingetragen, die von 86 Züchte-

rInnen gehalten werden. 2014 beträgt der Herdebuchbestand ca. 4.000 Zuchttiere. In der Rasseliste 

des ÖPUL 2015 des Agrarumweltprogramms ist das Braune Bergschaf als Ăhoch gefªhrdeteñ Schaf-

rasse angeführt. Der jährliche Wollertrag liegt zwischen 4 und 5,5 kg. Die Schafe sind asaisonal 

brünstig und haben bei extensiver Haltung eine Fruchtbarkeitsrate von 190 %. Gute Säugeleistung 

und ein ausgeprägter Mutterinstinkt zeichnen die Braunen Bergschafe ebenso aus wie eine frühe 

bis mittlere Zuchtreife. Neben Fleisch und naturfarbener Wolle bietet die Vermarktung von braunen 

Schaffellen ein erfreuliches Nischenprodukt.  

4.5 Alpines Steinschaf und Original Braunvieh 

Im Zuge der Arbeiten hat sich herausgestellt, dass im Naturpark Ötztal keine nennenswerten Be-

stände des Alpinen Steinschafes vorhanden sind. Dafür wurde die zwar von wenigen Bäuerinnen 

und Bauern gehaltene, aber für die Beweidung in Hochlagen wichtige Rasse des Original Braun-

viehs in die Arbeiten mit einbezogen (siehe eigenen Kurzfilm zum Original Braunvieh unter 

https://www.youtube.com/watch?v=ucAn1vTMmqA).  
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4.6 Schätzungen zu Betrieben und Tierbeständen 

Im Zuge des Projektes wurde versucht herauszufinden, wie viele Betriebe im Ötztal seltene Nutztier-

rassen halten oder züchten und wie groß die Tierbestände der einzelnen Rassen in etwa sind. Es 

hat sich schnell herausgestellt, dass diese Fragen nicht leicht zu beantworten sind, da keine INVE-

KOS Daten zur Verfügung standen, die einen Überblick über Betriebe ermöglichen, die im Rahmen 

von ÖPUL-Förderungen Zahlungen für die Erhaltung von seltenen Nutztierrassen bekommen. So 

mussten sich die Analysen auf Recherchen bei den Verantwortlichen Organisationen, auf die haus-

eigene ARCHE Austria Mitgliederdatenbank sowie auf die mündlichen Mitteilungen im Rahmen der 

vielen Einzelgespräche mit Ötztaler Bauern und dem Naturpark begründen. Letztendlich ist es je-

doch gelungen, sehr gute und stabile Zahlen zu recherchieren. Die nachfolgenden Schätzungen 

bieten hiezu einen Überblick. 

 

Rasse Schätzung Anzahl Betriebe Schätzung Tierbestand 

Blobe-Ziege 6 Betriebe 50 Herdebuchtiere (1/5 des Gesamtbe-

standes in Österreich) 

Tiroler Grauvieh 132 Betriebe ca. 580 Herdebuchtiere (über 11 % der 

Tiroler Grauvieh-Tiere stehen im Ötztal) 

Tux-Zillertaler Rind 10 Betriebe ca. 80 Herdebuchtiere (trotz der geringen 

Anzahl ein beachtlicher Tierbestand im 

Ötztal, da das Ötztal nicht zum ursprüngli-

chen Stammzuchtgebiet gehört; ca. 4 % 

des Gesamtbestandes in Österreich) 

Braunes Bergschaf 15 Betriebe ca. 400 Herdebuchtiere 

Original Braunvieh ca. 6 Betriebe ca. 60 Herdebuchtiere (was einen Anteil an 

ca. 3 % der gesamten Original Braunvieh 

Herdebuchtiere in Österreich ausmacht) 

  

Anzahl Betriebe und Schätzung des Ti erbestandes zu den wichtigsten seltenen Nutztierrassen im Ötztal  

 



Seltene Nutztierrassen im Naturpark Ötztal  Bericht 

 

ARCHE Austria & LACON  Seite 15/90 

 

5 MODUL 1: NATURSCHUTZ AUF ARCHE-WEIDEN 

5.1 Inhalte des Modules 

Im Projekt wurden beispielhaft verheidete und verbuschte, ehemalige Weideflächen wieder aktiviert 

und Impulse für bewusstseinsbildende Naturschutzaktivitäten in Kombination mit touristischen An-

geboten gesetzt. Auf Basis einer vegetationskundlichen Istzustandserhebung wurden Auswirkungen 

der Beweidung dokumentiert und Empfehlungen abgeleitet.  

Daneben wurden Ideen entwickelt und aufbereitet, wie Weiden, Höfe und Almen mit seltenen Ras-

sen mittelfristig als Programmpunkt des touristischen Angebotes des Naturparkes etabliert werden 

können.  

5.2 Maßnahmen 

¶ Einrichtung einer Testweide. Auswahl geeigneter Flächen, Vorbereitungsarbeiten sowie 

Weidemanagement und Dokumentation der Erfahrungen zu Beweidung.  

¶ Vegetationskundliche Istzustandserhebung von Weideflächen und Dokumentation von Aus-

wirkungen der Beweidung. Monitoringkonzept und Konzeption des Beweidungsregimes für 

Folgejahre. 

¶ Chancencheck für die Ausweitung der Beweidung und Einrichtung von Almen mit seltenen 
Nutztierrassen. 
 

¶ Erstellung bewusstseinsbildender Materialien. 
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5.2.1 Aktivierung ehemaliger Weideflächen  

Durch den Rückgang der Beweidung von steilen Hochlagen, Almrändern und Bergmähdern in den 

letzten Jahrzehnten haben sich viele Flächen im Naturpark Ötztal in ihrer Vegetationscharakteristik 

und naturschutzfachlichen sowie landschaftlichen Eigenart verändert. Wo früher offene, baum- und 

strauchfreie Weideflächen und Wiesen waren, sind durch die zunehmende Verbuschung heute lo-

ckere bis dicht bestockte Bereiche flächengreifend entwickelt. Dies gilt auch für das Gebiet um Vent 

sowie zahlreiche andere Flächenkomplexe im Naturpark Ötztal. Noch vor wenigen Jahrzehnten hat-

te jeder der Venter Bauernhöfe rund 30-40 Ziegen. Die 5 Venter Höfe zusammen konnten einen 

Ziegengesamtbestand von rund 200 Tieren regelmäßig auf die Almen auftreiben und für die Offen-

haltung vieler Futterflächen sorgen. Heute ist Markus Pirpamer mit seinen Blobe-Ziegen der letzte 

Betrieb in Vent, der den Bestand der ursprünglich im Ötztal heimischen Blobe Ziege, die für die 

Bweidung von steilen Hochlagen durch ihre Robustheit und Geländetauglichkeit besonders für die 

Offenhaltung von Flächen geeignet ist, erhält. 

Im Rahmen der Koppelung und Beweidung von ehemaligen Futterflächen sollte im Projekt gezeigt 

werden, wie eine Aktivierung von verbuschten Bereichen erfolgen kann, über welche Zeiträume dies 

möglich ist und wie sich der Vegetationsbestand durch intensive Beweidung mit Ziegen verändert. 

  

Vergleich der Gehölzausstattung im Bereich der Venter Sonnseite 1969 und 2010  
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5.2.1.1 Fragestellung und Untersuchungsdesign 

Der Beweidungsversuch und die Dokumentation waren auf die potenziellen Veränderungen des 

Vegetationsbestandes der Flächen ausgerichtet. Im Rahmen einer Beweidung der teils verbuschten 

Testflächen in Vent sollten folgende Fragen beantwortet werden: 

¶ Wie ändert sich der Vegetationsbestand der teilweise gehölzbestockten Flächen durch eine 

intensive Beweidung mit Blobe-Ziegen? 

¶ Welche Änderungen lassen sich bereits in relativ kurzen Zeiträumen (2-3 Jahre) feststellen? 

¶ Inwiefern werden Gehölze wie Wacholder, Grünerlen oder Zirben in ihrer Vitalität durch die 

Tiere nachhaltig geschädigt? 

¶ Wie bewährt sich die seltene und für das Ötztal typische Ziegenrasse der Blobe-Ziege im 

Rahmen der Beweidung von steilen, schwer zugänglichen Flächen? 

¶ Welche Schlüsse lassen sich daraus für die Wiederaufnahme von beweideten Flächen in 

anderen Lagen des Naturparkes Ötztal ziehen? 

 

Für das Untersuchungsdesign waren mehrere Faktoren wichtig. Die auszuwählenden Flächen soll-

ten hinsichtlich ihres vegetationskundlichen Ausgangszustandes divers sein und sowohl krautige, 

ehemals beweidete Bereiche sowie gemähte Flächen und größerflächig von Gehölzen bestimmte 

Teilbereiche aufweisen, um die Wirkung sowohl auf krautige als auch gehölzbestimmte Strukturen 

festzumachen. Die Untersuchungsflächen sollten gekoppelt und relativ intensiv bestossen werden, 

um festzustellen, ob es in kurzen Zeiträumen bereits zu einer merkbaren Änderung des Vegetati-

onsbestandes kommen kann. Die Beweidung sollte jedenfalls mit der seltenen Nutztierrasse Blobe-

Ziege erfolgen, die eine in jedem Fall für die Aktivierung von ehemaligen Weideflächen taugliche 

und an die Beweidung von Hochgebirgslagen angepasste Nutztierrasse im Ötztal darstellt. Die Er-

fassung des Ausgangszustandes der Vegetation der Testflächen sowie des Zustandes nach erfolg-

ter Beweidung über einen Zeitraum von 2 Jahren sollte mittels Braun-Blanquet-Aufnahmen erfolgen. 

Die Ergebnisse sollten sowohl in kartografischer als auch textlicher Form dokumentiert werden. 
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5.2.1.2 Geeignete Testflächen für die Beweidung und vegetationskundliche Istzustands-

Erhebung 

Für die Beweidungsversuche mit Blobe-Ziegen wurden grundsätzlich mehrere Standorte im Umfeld 

von Vent in Betracht gezogen. Aus den ursprünglich 4 angedachten Gebieten im Bereich des sog. 

Spiegels (grün), der Venter Schattseite (braun) sowie am Sonnberg (orange) haben sich nach län-

geren Besprechungen und Abwägungen mit Markus Pirpamer sowie den Mitgliedern der Venter 

Agrargemeinschaft die straßennahen, teils in Verbuschung befindlichen Flächen (in der Karte blau) 

als die am besten geeigneten Bereiche herauskristallisiert. Die Flächen im Bereich des Venter 

Sonnberges hätten den Vorteil gehabt, dass eine kombinierte Beweidung mit seltenen Rinderrassen 

(Tux-Zillertaler Rindern und Tiroler Grauvieh) denkbar gewesen wäre. Da diese Flächen jedoch der 

Agrargemeinschaft Vent gehören und nach mehreren Gesprächen keine Einigung über die Bewei-

dung dieser Flächen erzielt werden konnte, hat sich das Projektteam auf die Suche nach neuen 

Flächen begeben und mit den straßennahen Einhängen eine sehr gute geeignete Testweide gefun-

den. Da sich diese teilweise verbuschenden Flächen im Besitz von Markus Pirpamer befinden, 

konnte sowohl die Beweidung als auch das Monitoring sehr unkompliziert eingerichtet werden.  

 

Testflächen für die Beweidung im Umland von Vent  
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5.2.1.3 Versuchsflächen auf der Venter Sonnseite 

Das Untersuchungsgebiet mit den Testflächen befindet sich im Eigenbesitz von Markus Pirpamer 

und liegt unmittelbar vor dem Ort Vent auf der sog. Sonnseite nahe der Zubringerstraße zur Ort-

schaft. Die Fläche ist als Kulturweide/Mähweide angemeldet, wird in Teilbereichen einmal gemäht 

und wurde im Zuge des Projektes mit Blobe-Ziegen wieder aktiviert und beweidet. Die Mahd des 

oberen Teils der Fläche erfolgt Ende Juni / Anfang Juli bevor Markus Pirpamer als Hüttenwirt mit der 

Bewirtschaftung der Similaun-Hütte beginnt. 2 Wochen danach sollten die Blobe-Ziegen aufgetrie-

ben werden. Die Fläche ist teilweise gut gepflegt. Am Weg, in den Grabeneinhängen und im Bereich 

anstehenden Felses sind flächige Gehölzbestände vorhanden, die ebenfalls in den Beweidungsver-

such integriert wurden. Die Vegetation der krautigen Flächen entspricht großteils einer alpinen Fett-

weide/-wiese (Poion alpinae). Die Testweide liegt nur zum Teil im Naturpark Ötztal. Dies ist für die 

gegenständliche Fragestellung weitgehend unerheblich, da sich die Charakteristik und Problemstel-

lung auch in den an den Naturpark angrenzenden Hangbereichen in gleichem Maße abbildet. 

Der gesamte Einhangbereich mit den Testflächen stellt mit den oberhalb anschließenden, verbra-

chenden Bereichen auch über die Projektlaufzeit hinaus eine geeignete Testweide für die Bewei-

dung und die Analyse der Beweidungsauswirkungen dar. 

Testweide auf der Venter Sonnseite (blau) und Außengrenze des Naturparkes (rosa)  
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Obere, gemähte Abschnitte der Weiden  und der steile Grabeneinschnitt mit Gehölzvegetation  

5.2.1.4 Vegetation-Istbestand vor Aufnahme der Beweidung mit Blobe-Ziegen 2012 

Das Gebiet liegt auf rund 1.900 m Seehöhe. Es weist klimatisch gesehen Anklänge an die inneralpi-

nen Trockentäler auf und in entsprechenden Sommern treten deutliche Trockenklemmen auf. Daher 

kommen trotz der großen Höhenlage und des silikatischen Ausgangsgesteines einige Wärme- bzw. 

Basen- oder Trockenheitszeiger vor, so dass sich die Vegetation als ein Gemisch aus Einheiten 

basenreicher und basenarmer Standorte darstellt. Dazu kommen einige charakteristische Elemente 

der Zentralalpen-Flora wie etwa Hallers Laserkraut. Vor einigen Jahrzehnten gab es wesentlich we-

niger Gehölze am Standort sowie auf der gegenüberliegenden Talseite (siehe auch Orthofotover-

gleich der Jahre 1969 zu 2010). Auf der Sonnseite standen nur ein paar Lärchen und die heutigen 

Waldflächen auf der Schattseite waren vor 60 Jahren noch als Wiesen und Weiden ausgebildet. 

Die Flächen wurden abgegangen und fotographisch dokumentiert. Außerdem wurden drei Braun-

Blanquet-Aufnahmen erstellt, die aufgrund der fortgeschrittenen Jahreszeit unter erschwerten Be-

dingungen durchgeführt wurden. Die Digitalisierung erfolgte anhand eines Luftbildes (Tiris) aus dem 

Jahre 2010. Die Verhältnisse damals, insbesondere der Verbuschungsgrad, unterschieden sich 

kaum vom Zustand 2012. Die Fläche von Markus Pirpamer besteht aus einer vergleichsweise ebe-

nen fetten Mähweide und den daran angrenzenden steilen Böschungen, die die Tobelschultern der 

die Mähweide einfassenden Bäche darstellen. Diese Böschungen werden von einem Komplex von 

Gehölzen und verstaudeten Wiesen eingenommen. Die fette Mähweide spielt bei dem Projekt keine 

zentrale Rolle, da sie fast zur Gänze maschinell gemäht werden kann. Es handelt sich um eine 

Poion alpinae-Weide mit Mähwiesen-Elementen, wie es der Nutzung entspricht. Unten bzw. in Ak-

kumulationslagen ist sie sehr üppig, mit Almampfer, an mittleren Standorten typisch fett mit Ver-

schiedenblättriger Kratzdistel, und oben bzw. an felsigen Standorten enthält sie Arten der Borstgras-

rasen, teilweise auch der Zwergstrauchheiden. 
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Bei der aktuell zur Beweidung mit Blobe-Ziegen vorgesehenden ĂTest-Flªcheñ handelt es sich um 

den südlichen Tobel. Sein Südhang ist kaum bestockt, aber am Nordhang finden sich größere Grü-

nerlen- und Weiden-Gebüsche sowie ein Heckenkirschen-Gestrüpp (Aufnahme 2). Diese Bereiche 

sind sehr felsig und/oder steil. Die krautige Vegetation wird von Übergangsbeständen zwischen 

Hochlagen-Fettwiese (Polygono-Trisetion) und verschiedenen Staudenflur-Einheiten gebildet (Auf-

nahme 3). Diese Fläche wurde 2011 noch gemäht (M. Pirpamer mdl., nur händische Mahd möglich). 

Sie wirkt optisch wie eine Staudenflur, enthält aber noch viele Arten kontinuierlich genutzter Wiesen. 

Für die Zukunft plant Markus Pirpamer, auch die nordöstlich angrenzenden Flächen sukzessive in 

die Beweidung einzubeziehen. Sie werden großteils von einem Weiden-Grünerlenbestand einge-

nommen. Teilweise handelt es sich dabei um den nordöstlichen Tobel, großteils aber um eine 

Verebnung. Dort wurde Aufnahme 1 durchgeführt. Diese Fläche endet abrupt an einem kargen Fel-

sabbruch. An diesen wiederum schließt ein großteils stark verbuschter Alm-Bereich an. Die nord-

westlich oberhalb angrenzende Alm gehört der Agrargemeinschaft, sie wird vermutlich auch zukünf-

tig nicht in die Beweidung einbezogen werden können. Sie ist unterbeweidet und teilweise stark 

verbuscht bzw. schon mit Zirbenwald bestanden. Die ĂVerbuschungñ des Almbereichs ist kaum luft-

bildsichtbar, weil es sich dabei groÇteils um eine ĂVerzwergstrauchungñ handelt. Vor allem Junipe-

rus nana spielt eine große Rolle. 

 

Lage und vegetationskundlicher Bestand der Versuchsflächen  
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Name Schicht Deutscher Name Diagnose der Pflanzengesellschaften Mitteleuropas (Ceplac) Gefährdung Ö
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Aufnahmenummer 1 2 3

Gehölze

Betula pubescens ssp. carpatica s.str. S 11 Karpaten-Birke Betulion pubescentis

Alnus alnobetula S 33 Grün-Erle Alnion viridis r nVL

Salix appendiculata S 33 Großblatt-Weide Alnion viridis r nVL

Salix laggeri S 11 Flaum-Weide Alnion viridis 4
Salix myrsinifolia ssp. alpicola S 23 Alpen-Schwarz-Weide Salicion eleagnis (im Übergang zum Alnion viridis?)

Salix myrsinifolia ssp. alpicola x appendiculata S 11 Weiden-Hybride Salicion eleagnis (im Übergang zum Alnion viridis?)

Rubus idaeus SZ 22 24 Himbeere Lonicero-Rubetea plicati

Lonicera caerulea SZ + 45 Blaue Heckenkirsche Roso pendulinae-Lonicerion alpigenae (azidophytisch)

Ribes petraeum SZ 12 Felsen-Johannisbeere Roso pendulinae-Lonicerion alpigenae (azidophytisch)

Staudenflur-Arten

Avenella flexuosa K + Drahtschmiele Vaccinio-Genistenalia (Melampyro-Holcetea)

Viola biflora K + Zweiblüten-Veilchen Arabidion caruleae / Thlaspion / Petasition paradoxi r BM, nVL

Urtica dioica K + +2 Große Brennessel Artemisietalia vulgaris

Epilobium angustifolium K 11 + Schmalblättriges Weidenröschen Epilobion angustifolii (Opt., auch Adenostylion und atl.: Aegopodion)

Elymus repens K + Acker-Quecke Convolvulo-Agropyrion (Opt., DA Potentillion ans. u. Intensivgrünland)

Geranium sylvaticum K + 22 Wald-Storchschnabel Vicio-Knautietea / Polygono- u. Phyteumo-Trisetion r nVL

Chaerophyllum hirsutum K 22 + 22 Rauhaariger Kälberkropf Mulgedio-Aconitetea / Polygono-Trisetion (und DA Mähnardeten)

Chaerophyllum villarsii K 11 Alpen-Kälberkropf Mulgedio-Aconitetea / Polygono-Trisetion (und DA Mähnardeten)

Peucedanum ostruthium K + 11 Meisterwurz Mulgedio-Aconitetea

Rumex alpestris K + Berg-Sauerampfer Mulgedio-Aconitetea r BM

Dryopteris filix-mas K +2 Männerfarn Dryopterido-Athyrion (basiphytisch)

Dactylis glomerata K +2 Wiesen-Knaulgras Vicio-Knautietea / Trifolion medii / Arrhenatheretalia

Veronica chamaedrys K 11 Gamander-Ehrenpreis Vicio-Knautietea / Trifolion medii / Arrhenatheretalia

Vicia cracca K + Vogel-Wicke Vicio-Knautietea / Molinio-Arrhenatheretea

Lathyrus pratensis K 13 Wiesen-Platterbse Vicio-Knautietea / Molinio-Arrhenatheretea

Cirsium heterophyllum K 12 Verschiedenblättrige Kratzdistel Vicio-Knautietea / Phyteumo-Trisetion / Calthion

Lilium martagon K 11 Türkenbund-Lilie Vicio-Knautietea

Achillea millefolium ssp. sudetica K r 11 Gebirgs-Schafgarbe Festucion carpaticae

Phleum hirsutum K 11 Matten-Lieschgras Calamagrostion variae?

Laserpitium halleri K 11 Haller-Laserkraut Calam. variae?: Hieracium prenanthoides-Agrostis agrostiflora-Ges.

Phyteuma betonicifolium K 11? Betonien-Teufelskralle Calam. variae?: Hieracium prenanthoides-Agrostis agrostiflora-Ges.

Solidago virgaurea ssp. virgaurea K + + + Gewöhnliche Echte Goldrute Melampyro-Holcetea (Optimum)

Luzula luzuloides K + 22 Weiß-Hainsimse Luzulion luzuloidis

Calamagrostis villosa K + Woll-Reitgras Luzulion luzuloidis (montan bis subalpin/alpin) r nVL

Rumex scutatus K r Schild-Sauerampfer Petasition paradoxi r nVL

Wiesen-Arten

Leontodon hispidus ssp. hispidus K 11 Rauher Löwenzahn Klassengruppe der  Rasen nährstoffarmer Standorte

Pulsatilla alpina ssp. apiifolia K + Gelbe Alpen-Küchenschelle Festucion variae

Anthoxanthum alpinum K 11 Alpen-Ruchgras Nardion strictae r BM

Silene vulgaris K r 22 Aufgeblasenes Leimkraut Seslerietea albicantis / Festuco-Brometea

Ranunculus acris K r 11 Scharfer Hahnenfuß Molinio-Arrhenatheretea

Trifolium pratense ssp. pratense K 11 Gewöhnlicher Rot-Klee Molinio-Arrhenatheretea

Festuca rubra ssp. rubra K 11 Ausläufer-Rotschwingel i.e.S. Festuca rubra-Agrostis capillaris-Ges. (Opt.)

Agrostis capillaris K + 22 Rotes Straußgras Festuca rubra-Agrostis capillaris-Ges. (Opt.)

Poa chaixii K +2 Berg-Rispengras Phyteumo-Trisetion r nAlp, BM

Alchemilla xanthochlora K 11? Gelbgrüner Frauenmantel Arrhenatherion: ñAlchemillo-Arrhenatheretumò / Poion alpinae

Ranunculus montanus agg. K + Gebirgs-Hahnenfuß-Gr.  

Vegetationskundliche Erhebung der Pflanzenarten mittels Braun -Blanquet -Aufnahmen  
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Oberhalb der Mähweide liegt eine Fläche der Agrargemeinschaft, an der Markus Pirpamer einen 25 

%-Anteil hat und die ebenfalls als Weidefläche für die Blobe-Ziegen dienen soll bzw. zukünftig könn-

te. Diese Fläche ist stark verbuscht und würde sich für eine Ausweitung der Beweidung sowie ein 

begleitendes Monitoring ebenfalls sehr gut anbieten. 

Verbu schte Fläche der Agrargemeinschaft  

  

Ehemalig beweidete Flächen auf der Venter Schattseite  
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Bewirtschaftung 

Die Blobe-Ziegen-Weideflächen umfassen jenen Teil, der im nachfolgenden Plan mit einer Bewirt-

schaftungs-Signatur versehen ist. Die Gesamtfläche beträgt rund 8.500m², die zumindest teilweise 

bestockten Bereiche und für die Auswirkungen der Beweidung besonders interessanten Fläche sind 

rund einen halben ha groß. Die Weideflächen wurden mit einem Holzzaun bzw. einem Litzenzaun 

umgeben, der von Markus Pirpamer auf eigene Kosten errichtet wurde. Die Bewirtschaftung erfolgte 

in Abstimmung mit Markus Pirpamer in den Jahren 2013 und 2014 auf die gleiche Art, und zwar wie 

folgt:  

Zunächst wurden die beiden Einhänge des Baches mit 6 Blobe-Böcken beweidet (inklusive der da-

rin befindlichen Gehºlzbestªnde). Wªhrend dieser Zeit wurde die ĂWieseñ einmal gemªht, bis auf 

jene Abschnitte, die zu felsig sind. Anschließend wurde das gesamte Gelände mit ca. 19 Tieren 

(Blobe-Ziegen) beweidet. Die Dauer der Beweidung war stark von der Witterung abhängig, im Jahr 

2014 musste sie wegen des einsetzenden sehr starken Schneefalles bereits Ende Oktober beendet 

werden. 

 

Auswirkungen der Beweidung im Bereich der Versuchsflächen auf der Venter S onn seite  
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Auswirkungen auf die verstaudeten Bereiche 

Die verstaudeten Bereiche namentlich der Tobeleinhänge bestanden aus kleineren Partieen, die 

man als echte Staudenfluren bezeichnen kann ï d.h. sie wiesen keine Grasnarbe auf ï und den 

größeren Bereichen, die man verstaudete Wiesen benennen kann. Letztere wurden teilweise noch 

vor wenigen Jahren händisch gemäht. In alle diese Flächen waren Gehölze eingestreut. 

Die zweijährige Beweidung hat deutliche Spuren in der Vegetationszusammensetzung hinterlassen. 

Die Elemente der Staudenflur wurden zurückgedrängt, während die Weidegräser und -kräuter (v.a. 

Rispengräser, Straußgras, Rotschwingel, Frauenmantel) zugenommen haben. Einzelne Arten wie 

Rasenschmiele oder Hallers Laserkraut wurden von den Ziegen wenig angenommen. Gefährliche 

Giftpflanzen wurden nicht gefunden und stellen auf diesen Flächen keinen zu berücksichtigenden 

Faktor dar. Der Weideeinfluss ist unterschiedlich stark. Im felsigen Nahbereich des Baches und an-

deren ähnlichen Partieen ist er deutlich geringer als in den für die Tiere leichter zugänglichen Teil-

flächen. Insgesamt ist der Weideeinfluß auf die Vegetation am Südhang stärker als am Schatthang 

des Tobels ausgebildet. 

Auswirkungen auf die Gehölzbestände 

Der Einfluss der Ziegen ist unterschiedlich. Kleine Gebüsche in der Staudenflur und gut erreichbare 

randliche Bereiche werden sehr stark befressen. Die Ziegen fressen hier von oben her die Triebspit-

zen ab. Dadurch kommt es sukzessive zur Verdrängung dieser Bestände. 

In den verstaudeten Bereichen sind praktisch alle dort vereinzelt oder flächig vokommenden Gehöl-

ze stark verbissen bzw. geschält, wobei von der Schälung in erster Linie Grünerle und Zirbe betrof-

fen sind. Vielfach haben die Tiere ihren Energiebedarf über die Grünerlen und Zwergsträucher ge-

deckt, obwohl ausreichend krautiger Aufwuchs vorhanden gewesen ist. Besonders stark verbissen 

werden z.B. Wacholder, Heidelbeere, Himbeere und Weidengehölze. Die jungen Zirben sind durch-

wegs geschält. Es wurde keine Gehölzart gefunden, die von den Ziegen nicht angenommen wurde. 

Die größeren Sträucher und kleinen Strauchgruppen sowie die Zirben in den verstaudeten Berei-

chen sind durchwegs stark geschädigt und teilweise schon abgestorben. Sie haben wohl keine 

Überlebenschance. 

Die hohen Grünerlen-Bestªnde werden von den Ziegen vollstªndig Ădurchforschtñ, und sie schªlen 

die unteren bis mittleren Bereiche auch in der Mitte der Bestände, wodurch viele Äste auch an den 

Rinden stark verletzt wurden und eine Schädigung der Pflanzen bis hin zum Absterben forciert wur-

de. Die Sträucher sind dadurch großteils schon stark geschädigt, ein Teil ist bereits abgestorben. 

Diese Entwicklung ist von außen kaum sichtbar, aber es ist mit einem weitgehenden Zusammen-

brechen der Bestände innerhalb der nächsten Jahre zu rechnen. Parallel dazu werden sich die im 

Unterwuchs bereits vorhandenen Gräser ausdehnen. 
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Geschälte Grünerlenbestände der Tobeleinhänge  
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5.2.1.5 Zusammenfassung der Ergebnisse des Monitorings in Vent  

Die Beweidung und vegetationskundliche Begleitung ihrer Wirkungen konnte nach einer längeren 

Vorbereitungs- und Abstimmungsphase mit potenziellen Bewirtschaftern in Vent mit Markus Pirpa-

mer auf teilweise stark verbuschenden Versuchsflächen im Bereich der Venter Sonnseite wie ge-

plant von 2012 bis 2014 durchgeführt und dokumentiert werden.  

Fazit und Empfehlungen 

Der Verdrängungseffekt durch die Beweidung in Bezug auf Gehölze und höhere Stauden ist nach 

zweijähriger Beweidung der Flächen bereits deutlich spürbar. Für einen Neuaustrieb fehlt es den 

Gehölzpflanzen zunehmend an Kraft und die Beweidungsserfolge durch die Blobe-Ziegen lagen 

somit sogar über den Erwartungen. Vergleichende Beobachtungen der intensiven Beweidung auf 

der Sonnseite und der sehr extenisven Beweidung mit Blobe-Ziegen durch Markus Pirpamer am 

sog. Spiegel haben gezeigt, dass Gämsen junge Gehölze in höherem Maße beeinträchtigen als die 

Ziegen. Am Beispiel Spiegel lässt sich zeigen, dass bei ausreichender Flächengröße der Weiden 

und extensiverer Bestoßung der Verbiss von Zirben deutlich geringer ausfällt und von den Blobe-

Ziegen bevorzugt Laubgehölze angenommen bzw. geschädigt werden. 

Somit ist es mit den Blobe-Ziegen möglich, gehölzbestockte, versteilte und schwer zugängliche Flä-

chen bereits in kurzen Zeiträumen in ihrer Vegetationscharakteristik zu verändern und die Entwick-

lung eines offeneren und krautigeren Charakters einzuleiten. Eine gekoppelte Beweidung wie sie 

sich im Zuge des gegenständlichen Projektes sehr bewährt hat, wäre auch für andere Flächen im 

Naturpark Ötztal sinnvoll und empfehlenswert, die von zunehmender Verbuschung und Verbrach-

ung betroffen sind. 

Es ist offensichtlich, dass die Tiere auch wesentlich höhere Anteile an Gehölzen verbeißen würden. 

Wie bei Ziegen üblich, befressen die Tiere auch an sich nicht sehr beliebte Arten wie die Rasen-

schmiele, wenn sie gleichsam als Abwechslung in Bestände schmackhafterer Pflanzen eingebettet 

sind, aber auch, wenn die Dichte der Tiere hoch genug ist.  

Wie von Markus Pirpamer selbst festgestellt, könnte man den ersten Weidegang noch intensivieren, 

indem man etwa 9 statt 6 Tiere in den Tobel lässt. Die Umwandlung der Vegetationsbestände hin zu 

einer krautig-grasigen Charakteristik würde dadurch weiter beschleunigt werden. Wichtig ist auf je-

den Fall auch, die Tiere rechtzeitig aufzutreiben, so dass sie auch die hochwüchsigeren Gräser und 

Stauden befressen können, bevor diese strohig werden. Auch die Anzahl der Tiere für die Bewei-

dung der gesamten Fläche einschließlich der an die Tobel angrenzenden Mähweide könnte eventu-

ell noch etwas erhöht werden. Dies ist jedoch stark von der spätherbstlichen Witterung mit oftmals 

bereits zeitig im Oktober einhergehenden zumindest zeitweise dauerhaften Schneebedeckung und 

damit der möglichen Verweildauer der Tiere abhängig. Die Blobe-Ziegen sind jedoch derart robust, 

dass die Tiere auch gut mit vorübergehender Schneebedeckung gut zurechtkommen bzw. oft auch 

ein weiteres Mal im November auf die Flächen aufgetrieben werden können, sofern diese weitge-

hend schneefrei sind. 
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Alternativ könnte man, wenn die Arbeitskapazität dafür vorhanden sein sollte, einige Tiere temporär 

in kleineren Abschnitten des Geländes einpferchen, etwa um Grünerlenbestände noch schneller 

zurückzudrängen. Diese Maßnahme käme auch für den Fall in Frage, dass sich im Offenland nicht 

befressene Arten sehr stark ausbreiten und die Entwicklung einer wertvollen Grasnarbe behindern 

sollten, wie etwa das genannte Laserkraut (an den Steilhängen) oder die Rasenschmiele (nahe des 

Baches). 

Es hat sich gezeigt und bestätigt, dass sich die Blobe-Ziegen durch ihre extreme Geländegängig-

keit, Trittsicherheit und Robustheit ideal für die Offenhaltung und Aktivierung von steilen Hochlagen 

eignen, die durch Gehölzsukzession in Begriff sind ihren Offencharakter zu verlieren. Die Tiere nut-

zen dabei auch die steilsten Einhangbereiche und schädigen vorhandene und aufkommende Ge-

hölze nachhaltig bis hin zum Absterben der Gehölzpflanzen.  

5.2.1.6 Konzeption zu Monitoring und Beweidungsregime 

Beweidungsintensität 

Gemeinsam mit Markus Pirpamer wurde in mehreren Arbeitssitzungen und Telefonaten überlegt, 

wie und mit welcher Intensität die Beweidung durchgeführt werden kann und sollte. Dabei wurde 

festgelegt, zunächst die beiden teilweise stark mit Gehölzen bestockten Einhänge des Baches mit 6 

Blobe-Böcken zu beweiden um zu sehen, wie die Böcke das Laub der Gehölze nutzen und die Äste 

der Grünerlenbestände schädigen. Während dieser Zeit der ersten Beweidung mit den Blobe-

Böcken wurde die nordöstlich angrenzende ĂWieseñ einmal gemªht, bis auf jene Abschnitte, die zu 

felsig sind. Diese felsigeren Abschnitte sollten mit allen übrigen Flächen des Geländes anschließend 

mit ca. 19 Tieren (Blobe-Ziegen) so lange beweidet werden, wie es die Witterung zulässt. Die Dauer 

der Beweidung war wie bereits in den vorangegangenen Ausführungen erwähnt stark von der Witte-

rung abhängig, im Jahr 2014 musste sie wegen des einsetzenden sehr starken Schneefalles bereits 

Ende Oktober beendet werden. Mit diesen konzeptiven Überlegungen wurde beabsichtigt, die Ge-

hölzbestände in vergleichsweise kurzen Zeiträumen nachhaltig zu schädigen. 

Wie ebenfalls bereits ausgeführt könnte man den ersten Weidegang noch zu intensivieren, indem 

man etwa 9 statt 6 Tiere in den Tobel lässt oder die Anzahl der Tiere bewusst sogar noch etwas 

steigert. Für eine intensivere Bestossung würden sich hinsichtlich der Erfassung von Wirkungen der 

Beweidung auf die Gehölzvegetation auch die östlich des Grabens gelegenen, bereits stark ver-

buschten Flächen anbieten. Für Markus Pirpamer wären solche Anpassungen durchaus denkbar 

und praktisch möglich. Die Umwandlung der Vegetationsbestände hin zu krautig-grasigen Bestän-

den würde dadurch weiter beschleunigt werden. Wichtig ist auf jeden Fall auch, die Tiere rechtzeitig 

aufzutreiben, so dass sie auch die hochwüchsigeren Gräser und Stauden befressen können, bevor 

diese strohig werden. Auch die Anzahl der Tiere für die Beweidung der gesamten Fläche einschließ-

lich der an die Tobel angrenzenden Mähweide könnte noch etwas erhöht werden.  

Parallel dazu sollten Teilflächen geringer bestossen werden um Unterschiede bei der Beweidungs-

wirkung auf Gehölze und krautige Bestände herauszuarbeiten. Dies wäre auch hinsichtlich der Prä-

ferierung von Gehölzarten bzw. der Schädigung von Zirbenbeständen interessant. 
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Ausweitung auf tierökologische Indikatorgruppen  

Um die naturschutzfachlichen Wirkungen durch die Beweidung mit seltenen Nutztierrassen in ihrer 

Gesamtheit erfassen und dokumentieren zu können, sollte die fachliche Begleitung zukünftiger Be-

weidungsversuche jedenfalls auch eine Dokumentation von Vorkommen und Vorkommensänderung 

wichtiger faunistischer Organismengruppen bzw. Zeigertiergruppen wie Spinnen, Wanzen, Zikaden, 

Laufkäfer, etc. (Spinnentiere und Insekten) umfassen. Hiezu bietet sich eine Anlehnung eines mög-

lichen Untersuchungsdesigns an verwandte naturschutzfachlich ausgerichtete Beweidungsversuche 

wie beim Projekt ĂAlmen aktivieren ï neue Wege f¿r die Vielfaltñ (Jaritz, G. & Burkhart-Aicher, B. 

2013) an.  

Für die Erfassung der faunistischen Artengruppen bieten sich verschiedene Methoden an. Zur Er-

fassung des Artenspektrums der epigäischen Fauna ist die Barberfallenmethode die ökonomischste 

Kartierungsmethode. Sie beruht darauf, dass laufaktive Arthropoden zufällig in die im Boden ver-

senkten Joghurtbecher mit einem Öffnungsdurchmesser von 7 bzw. 9 cm hinein fallen. Die Fallen-

becher sind mit einer Fixierungsflüssigkeit gefüllt und mittels eines transparenten Plexiglasdaches 

vor Niederschlägen und starker Verunreinigung geschützt. Diese Methode ist ganzjährig und somit 

auch unter der Schneedecke anwendbar. Barberfallen ermöglichen es, unabhängig von kurzfristigen 

Aktivitätsschwankungen der Arten zu arbeiten und der Arbeitsaufwand steht in einem sehr günsti-

gen Verhältnis zum Ergebnis. Barberfallenfänge spiegeln die Aktivitätsdichten und nicht immer die 

tatsächlichen Besiedlungsdichten von Arten wider und können daher nur semiquantitativ ausgewer-

tet werden. Die Arthropodenfauna der Kraut-, Strauch- sowie der untersten Baumschicht sollte mit-

tels eines Keschers erfasst werden. Diese Methode ist vor allem für die Tiergruppen Wanzen, Zika-

den und Heuschrecken zielführend. Saugfänge mit einem Bodensauger dienen der quantitativen 

Erfassung der Besiedler, sowohl der Krautschicht als auch der Bodenoberfläche. Die Saugproben 

können zum Beispiel mit einem modifizierten Laubsauger vorgenommen werden.  

Koppelung 

Bei der Koppelung sollte bei ähnlichen und weiterführenden Beweidungsversuchen im Naturpark 

Ötztal besonders darauf geachtet werden, dass Rückzugsräume für naturschutzfachlich besonders 

wichtige Tierarten störungsarm erhalten bleiben bzw. besonders sensible Bereiche (Trocken- und 

Feuchtlebensräume) von der Beweidung ausgenommen werden.  

Pflegemahd 

Falls vom Gelände her möglich, bietet sich ein nachfolgendes Schwenden und Entfernen der ge-

schädigten Gehölze mit Motorsäge oder Freischneider an. Eine Entfernung des Schwendgutes soll-

te dabei jedenfalls vorgenommen werden, da schlecht oder nicht geräumte Flächen zur Verunkrau-

tung neigen. Wenn eine Pflegemahd regelmäßig und sofort nach dem Koppelwechsel erfolgt, kann 

man wenig schmackhafte Pflanzenarten am besten in den Griff bekommen und den Futterwert der 

Flächen weiter steigern. Will man Unkräuter, die zum Teil sehr ausdauernd und zäh sind, wie zum 

Beispiel Adlerfarn, Greißkräuter oder Almampfer reduzieren, sollte die ergänzende Pflegemahd über 

mehrere Jahre hinweg durchgeführt werden.  
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Um verschiedene Varianten hinsichtlich der besten kombinatorischen Wirkung von Beweidung und 

händischem Schwenden aufzuzeigen sollten Bereiche vorgesehen werden, wo eine händische Pfle-

ge vor der Beweidung erfolgt und umgekehrt. Damit sollte festgestellt werden, welche der beiden 

Varianten bei welcher Ausgangssituation und Beweidungsintensität die nachhaltig besten Wirkun-

gen entfaltet, da sich bei ähnlichen Projekten auch gezeigt hat, dass eine Nachbeweidung von frisch 

geschwendeten Grünerlen- bzw. anderen Gehölzbeständen mit Ziegen auch eine sehr empfehlens-

werte Maßnahme darstellen kann.  

Kombinierte Beweidung mit Schafen und Ziegen 

Falls möglich sollte parallel zu einer Fortführung der Beweidung mit Ziegen hinsichtlich einer Zu-

rückdrängung von Gehölzen auch eine kombinierte Beweidung mit Schafen durchgeführt werden, 

die sich bei anderen verwandten Projekten wie im Rahmen des Projektes ĂAlmen aktivierenñ sehr 

bewährt hat und wo man sich das unterschiedliche (Fraß-)Verhalten der beiden Tierkategorien zu 

Nutze macht. Dazu bietet sich eine Beweidung von Blobe-Ziegen und Braunen Bergschafen an, für 

die das Ötztal Teil ihres ursprünglichen Verbreitungsgebietes ist. Da im gegenständlichen Projekt 

sowohl engagierte HalterInnen von Blobe-Ziegen als auch Braunen Bergschafen mitgearbeitet ha-

ben, sollte dies durchaus leicht möglich sein. 
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5.2.2 Chancencheck für die Ausweitung der Beweidung und Einrichtung von Almen mit 

seltenen Nutztierrassen 

Durch die Zuchterfolge bei den für das Ötztal typischen seltenen Nutztierrassen der letzten Jahre 

sind die Bestände von Blobe-Ziege und anderen seltenen Rassen wie dem Braunem Bergschaf 

durch deutliche Zuwächse gekennzeichnet. Dadurch stehen potenziell zunehmend mehr Tiere für 

die Beweidung und Inwertsetzung von Almen im Ötztal und im Naturpark zur Verfügung. Die nach-

folgenden Beispiele wurden im Zuge des Chancenchecks mittels ausführlicher Treffen und Gesprä-

che mit Betrieben des Tales herausgearbeitet. Die nachfolgende Übersichtskarte zeigt die Lage von 

diesbezüglichen Almen/Weiden der Betriebe im Ötztal bzw. im Naturpark.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lage der Almen/Weiden im Ötztal bzw. im Naturpark  
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Die Hemerachalm 

Der Landwirt Ferdinand Haid züchtet Blobe-Ziegen, Waliser Schwarzhalsziegen, Schafe und Rinder. 

Er hat 2014 Blobe-Ziegen auf die Hemerachalm aufgetrieben, hier weideten die Tiere bis fast 

3.000 m Seehöhe. Sonst weiden seine Ziegen im Sulztal. Die Hemerachalm liegt im Naturpark und 

wäre sehr gut als Exkursionsalm geeignet, da mehrere Verbindungswege (von Niederthai, von Län-

genfeld, übers Wiesele, etc.) zur Alm führen und eine Kombination mit bisherigen geführten Wande-

rungen des Naturparks im Bereich der Hemerachalm möglich sind. Zusätzlich zeigen die Almflächen 

Verbuschungstendenzen und bieten eine Chance mit den Ziegen die Flächen offen zu halten. Fer-

dinand möchte auch in Zukunft die Tiere auf die Hemerachalm auftreiben und könnte durchaus auch 

ab und zu Exkursionen zu den Tieren begleiten. Sogar ein Almtrekking wäre von Niederthai zur 

Hemerachalm, dann über das Sulztal ï wo tausende Tiere weiden ï und weiter über den Gletscher 

mit Bergführer nach Windach möglich. Es gäbe auch softere Varianten für ein Almtrekking.  

 

Lage der Hemerachalm  
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Klebelalm 

Der Landwirt Albrecht Holzknecht züchtete ehemals Tiroler Bergschafe. Vor eingigen Jahren er auf 

die Braunen Bergschafe umgestiegen, weil er zu dem Schluss gekommen ist, dass die Braunen 

Bergschafe für ihn deutlich besser nutzbar und für die Hochlagenbeweidung im Ötztal deutlich bes-

ser geeignet sind. Sein Tierbestand umfasst 80 ï 100 Tiere. Im Sommer weidet er seine Tiere auf 

der Ăstillen Söldener Seiteñ (Naturparkgebiet). Hier gehen die Schafe bis 3.200 m hinauf bis zur 

Hochstubachhütte. Er treibt mit anderen Bauern bis zu 175 Stück auf. Dabei wäre es im Bereich der 

sog. Klebelalm sehr gut denkbar, die Tiere im Zuge einer Wanderung aufzusuchen und anzutreffen. 

Für Albrecht Holzknecht wäre es auch möglich, dass er ab und zu dabei ist, wenn die Gäste im Zu-

ge einer geführten Wanderung zu den Tieren kommen. Diese Alm wäre hervorragend dazu geeig-

net, die Braunen Bergschafe zu thematisieren. Die Alm ist sehr gut über einen Tälerbus erreichbar, 

der Weg ist unproblematisch und für alle Gäste gut machbar. 

 

Lage der Klebelalm  
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Weiden oberhalb von Sölden 

Gotthard Gstrein arbeitet als Schischulleiter in Sölden und hält als Nebenerwerbslandwirt die selte-

ne Nutztierrasse Original Braunvieh. Er kann das Fleisch seiner Rinder bestens in der lokalen Gast-

ronomie vermarkten, erzielt gute Preise und das Fleisch der Rinder ist sehr gefragt. Seine Rinder 

weiden bis auf 2.400 m Seehöhe im Bereich der Skipisten und deren Randbereiche hinauf bis zu 

den oberen Liftstützen. In Sölden ist er der einzige Betrieb mit Original Braunvieh. Da die Tiere im 

Sommer auf den Skipisten weiden und in diesen Bereichen auch mehrere Wanderwege situiert sind, 

wäre es sehr leicht, eine geführte Wanderung mit der Thematisierung und Auffindung der Tiere ab-

zuhalten. Gotthard Gstrein könnte sich auch vorstellen, ab und zu selber etwas zu den Tieren zu 

erzählen. 

 

Weideflächen des Original Brau nviehs oberhalb von Sölden  
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Gampe Thaya 

Der Landwirt Jakob Prantl ist begeisterter Züchter des Tiroler Grauviehs und Funktionär im Tiroler 

Grauviehzuchtverband. Er ist Besitzer der im Sommer und Winter bewirtschafteten Gampe Thaya 

Hütte wo auch eine mobile Käserei eingerichtet ist (wahrscheinlich die höchstgelegene Container-

käserei der Alpen). Direkt hinter seinen Hütten weidet das Trioler Grauvieh, dessen Milch im Som-

mer gleich direkt über den mobilen Melkstand bzw. die mobile Käserei verarbeitet wird. Jakob Prantl 

ist ein Vorzeigebeispiel für die Vermarktung von seltenen Nutztierrassen. Seine Produktvermarktung 

ist höchst erfolgreich, beispielsweise ist es ihm und anderen Bäuerinnen und Bauern gelungen, 

Produkte vom Tiroler Grauvieh beim Skiweltcup-Opening perfekt zu platzieren und abzusetzen. 

Durch die direkte Vermarktung von Produkten des Tiroler Grauviehs in seiner Hütte wäre es auch 

sehr gut möglich, den großen Kundenstock mit Informationen und Bildungsmaterialien zum Tiroler 

Grauvieh zu versorgen und die Thematisierung der seltenen Rassen im Ötztal gut und breit zu 

streuen. Daneben besitzt Jakob Prantl Almflächen unterhalb des Timmelsjoches die im Naturpark 

liegen und die für Beweidungsversuche mit dem geländegängigen Tiroler Grauvieh herangezogen 

werden könnten. 

 

Gampe Thaya Hütte und umliegende Weideflächen, die mit Tiroler Grauvi eh bestossen werden  
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Venter Sonnseite und Spiegel 

Markus Pirpamer züchtet mit den Blobe-Ziegen, Braunen Bergschafen und seinen Tux-Zillertaler 

Rindern 3 seltene Nutztierrassen die allesamt sehr geländegängig und für die Beweidung von Hoch-

lagen bestens geeignet sind. Im Zuge des Projektes wurde sein Betrieb als erster ARCHE-Hof im 

Naturpark Ötztal zertifiziert. Damit übernimmt der Hof zukünftig eine besonders wichtige Rolle als 

Anlaufstelle, Exkursionspunkt und Drehscheibe für Beweidungsprojekte im Ötztal. Die Blobe-Ziegen 

weiden am sog. Spiegel und gehen dort bis 3.000 m Seehöhe sowie im Zuge der eingerichten Ver-

suchsweide auch auf der Venter Sonnseite. Seine Tuxer Mutterkühe weiden ebenfalls auf der 

Sonnseite (Sonnberg), die Jungrinder teils auch auf der Schattseite. Alle diese Weideflächen könn-

ten im Rahmen von Wanderungen als Exkursionspunkte für seltene Nutztierrassen eingerichtet 

werden. Einzig den Weg zu den Ziegen am Spiegel müsste aufgrund der punktuellen Ausgesetztheit 

ein wenig abgesichert werden. 

 

Beweidung mit Blobe -Ziegen am Spiegel und auf der Venter Sonn -  und Schattseite seite sowie Beweidung 

mit Tuxer Rindern am Sonnberg  
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Almbörse 

Nach Informationen von im Projekt eingebundenen Bauern gibt es immer wieder GrundbesitzerIn-

nen von Almen, die Flächen für eine naturschutzfachlich orientierte Beweidung bereit stellen könn-

ten, aber derzeit keine Möglichkeit haben, dies auf ihren Flächen durchzuführen. Auf der anderen 

Seite suchen immer wieder Betriebe, die seltene Nutztierrassen halten oder ihre Tierbestände und 

Herden erweitern möchten nach geeignete Flächen zur Beweidung. Eine Option um interessierte 

Almbäuerinnen und Almbauern sowie Anbieter miteinander zu vernetzen bestünde in der Etablie-

rung einer sog. Almbörse, die Kontakte vermittelt, Interessenten zusammenführt und eine geordnete 

Übersicht bietet, wo Flächen zur Beweidung bereit stehen und wer nach solchen Flächen sucht. 

Eine geeignete Umsetzung könnte über das Internet erfolgen. Nach einer Registrierung könnten 

Betriebe ihre Angebote und Wünsche nach bestimmten Kritierien geordnet deponieren und Angebo-

te einsehen. Diesbezügliche Börsen sind in Form von Tierbörsen z.B. bei der ARCHE Austria be-

reits teilweise entwickelt und könnten ausgebaut und auf den gegenständlichen Anwendungsfall hin 

ausgerichtet werden. 

5.2.3 Bewusstseinsbildende Materialien 

Im Projekt wurden bewusstseinsbildende Materialien erstellt, um das Thema seltene Nutztierrassen 

im Ötztal bei den Bäuerinnen und Bauern sowie bei der Bevölkerung und den Gästen besser zu 

verankern. Nach eingehenden Besprechungen mit dem Naturpark sowie den Bäuerinnen und Bau-

ern wurden die Materialien als Nutztier-Visitenkarten umgesetzt.  

Die Idee 

Materialien zur Bewusstseinsbildung werden dann nachhaltig verwendet, wenn sie leicht zu hand-

haben sind, wenig Platz (z.B. im Rucksack) einnehmen oder sogar in die Hosentasche passen, auf 

die Eigenarten des Zielgebietes ausgerichtet werden und wenn immer mºglich auch den ĂSammel-

triebñ der Nutzer befriedigen. Um diesen Anspr¿chen gerecht zu werden wurden tierrassenspezifi-

sche ĂVisitenkartensets f¿r die Hosentascheñ entwickelt.  hnliche Materialien haben sich bei ande-

ren Naturvermittlungsinitiativen bereits bewährt und liegen in unterschiedlichen Ausführungsvarian-

ten vor. Gute Erfahrungen wurden beispielsweise mit den Visitenkartensets ĂPflanzen und Tiere 

rund um den Bauernhofñ der Salzburger Naturschutzabteilung gemacht. Diese Visitenkartensets 

umfassen betriebstypische Tier- und Pflanzenarten rund um den Betrieb, sind erweiterbar und pas-

sen in jede Hemd- oder Hosentasche.  

Die Idee der Nutztier-Visitenkarten geht davon aus, seltene und konventionelle Rassen in einem Set 

zu vereinen und den Besuchern eine kleine Bestimmungshilfe zu den Nutztieren mit auf den Weg zu 

geben. Ziel ist es, den Almbesuchern der Region ein kleines ĂHelferleinñ zu bieten, damit sie die 

angetroffenen Tierrassen auf den Bauernhöfen bzw. bei einer Almwanderung auch erkennen und 

benennen können. Die seltenen Rassen wurden dabei bewusst grafisch hervorgehoben. Um die 

besonderen Leistungen der seltenen Rassen für den Naturschutz und bei der Erhaltung der Almen 

zu betonen, wurden eigene Symbole entwickelt. Die Visitenkarten können im Zuge von geführten 

Wanderungen an die Besucher übergeben werden, bei Betriebsstätten oder Gastrobetrieben sowie 

beim Naturpark aufliegen.  
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Im Projekt wurden Visitenkarten zu 19 Nutztierrassen erstellt und 200 Stück Visitenkartenfächer 

produziert. Ein Großteil davon wurde dem Naturpark zur Verfügung gestellt, der die Materialien im 

Zuge von Schulprogrammen einsetzt und Naturpark-Wanderführern zur Verfügung stellt. Die übri-

gen Exemplare wurden vom Projektteam an die teilnehmende Bauernschaft ausgegeben. 

 

Deckblatt 

Auf der Innenseite des Deckblattes werden die Projektidee und der Zweck der Visitenkarten sowie 

ihre praktische Anwendbarkeit im Gelände vermittelt. 

Aufbau des Deckblattes der Nutztier -Visitenkarten  

 

Vorderseite 

Auf der Vorderseite jeder Visitenkarte werden der Name der Rassen, die Symbole sowie ein großes 

Foto der jeweiligen Nutztierrasse abgebildet. 

  

Aufbau der Vorderseite der Nutztier -Visitenkarten  
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Rückseite 

Auf der Rückseite finden sich wichtige Eigenschaften und Einsatzbereiche der Tierrasse.  

 

Aufbau der Rückseite der Nu tztier -Visitenkarten  

 

 

Rückblatt 

Auf der Innenseite des Rückblattes wird die Bedeutung der Symbole erläutert, auf der Rückseite 

sind Herausgeber, Impressum und weitere Zusatzinformationen angebracht. 

 

Aufbau des Rückblattes der Nutztier -Visitenkarten  
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6 MODUL 2: SELTENE NUTZTIERRASSEN ALS NEUES ANGEBOT 

6.1 Inhalte des Modules 

Ergänzend und parallel zu den naturschutzfachlich begleiteten Beweidungsmaßnahmen wurden 

Ideen und konkrete Vorschläge zur Positionierung gefährdeter Nutztierrassen als Angebotsschwer-

punkt des Naturparkes entwickelt.  

6.2 Maßnahmen 

Erstellung eines Konzeptes mit folgenden Schwerpunkten: 

¶ Alleinstellungsmerkmal und Imageträger: Ideenentwicklung zur Positionierung gefährde-

ter Nutztierrassen als Alleinstellungsmerkmal und Imageträger des Naturparkes Ötztal. 

¶ Zuchtzentrum Naturpark Ötztal: Etablierung von ARCHE-Almen und -Weiden sowie AR-

CHE-Höfen als Säulen für Rasseerhaltung, Herdenaufbau und regionale Vermarktung. Aus-

lotung von Unterstützungsoptionen für potentielle ZüchterInnen (Patenschaften). Durchfüh-

rung von 3 Workshops mit ZüchterInnen und HalterInnen. Zusätzlich erfolgen individuelle 

Arbeiten auf den Betrieben, um persönliche Möglichkeiten der Beteiligung herauszuarbeiten.  

¶ Naturvermittlung, Bildung, Erholung und Tourismus: Konzeption themenspezifischer, 

ergänzender Programmangebote für den Naturpark: Strukturierung und Aufbereitung von 

Ideen zu Angeboten. Ideenfindung zu Almführungen und Events. 

¶ Regionalentwicklung (Ausblick): Überlegungen zu Produktlinien mit enger Beziehung zu 

Kernthemen des Naturparkes (z.B. 3 Käseedition, Mitgebsel). Auslotung von Kooperations-

möglichkeiten mit gewerblichen Schlüsselbetrieben. 
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6.2.1 Zusammenarbeit mit Bäuerinnen und Bauern  

Im Projekt wurden über die Analyse verschiedener Datenquellen und persönliche Gespräche mit 

Schüsselpersonen und Organisationen, die im Themenumfeld seltener Rassen arbeiten, zusam-

mengeführt, welche Betriebe im Ötztal seltene Rassen züchten oder halten und als potenzielle Part-

nerbetriebe f¿r die Initiative Ăseltene Nutztierrassen im Naturpark ¥tztalñ in Frage kommen. Ge-

meinsam mit der aktuellen Liste der Direktvermarkter des Naturparkes, der Züchterliste des Rinder-

zuchtverbandes Tiroler Grauvieh, Markus Pirpamer, den verantwortlichen Organisationen und der 

ARCHE-Datenbank wurden potenzielle Betriebe für Einzelgespräche, videogestützte Interviews und 

Workshops herausgefiltert.  

Darauf aufbauend wurden in enger Abstimmung mit dem Naturpark wesentliche Schlüsselpersonen 

sowie bäuerliche Betriebsführerinnen und Betriebsführer kontaktiert und im Rahmen von individuel-

len Treffen, Hof- und Almbegehungen sowie Kleingruppentreffen über die Ziele und geplanten Maß-

nahmen informiert. Dabei wurde die Bereitschaft zur Mitarbeit ausgelotet, gemeinsam mit ausge-

wählten Betrieben Ideen entwickelt und geschärft und im Zuge eines Abschlußworkshops Schwer-

punkte für die Fortführung der Initiative nach Projektende herausgearbeitet.  

Im Zuge der Projektarbeiten wurden 12 mehrstündige Arbeitstreffen mit Ötztaler Bauern durchge-

führt. Es wurde je ein Workshop mit Mitgliedern des Vereines ĂBlobe GoaÇñ, mit dem Gedªchtnis-

speicher Ötztal unter Beisein von Ingeborg Schmid und Hans Haid sowie 2 Workshops mit Markus 

Pirpamer und Ferdinand Haid sowie ein Abschlußworkshop mit mehreren Bauern sowie Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern des Gedächtnisspeichers Ötztal und dem Naturpark Ötztal abgehalten. Pa-

rallel dazu gabe es zahlreiche Arbeitstreffen mit Thomas Schmarda vom Naturpark Ötztal in Inns-

bruck sowie an verschiedenen Orten im Ötztal und regelmäßige Abstimmung der Projektschrittte per 

E-Mail und Telefon mit dem Naturpark. 

6.2.2 Alleinstellungsmerkmal und Imageträger 

Die seltenen Nutztierrassen sind seit Jahrhunderten an die raue Bergwelt angepasst und perfekt für 

die extensive Beweidung geeignet. Sie sorgen für artenreiche Almen, köstliche Produkte und hohe 

Erlebnisqualität. Wenn diese Rassen auch nicht anders blöken, muhen und meckern als Intensiv-

rassen, punkten sie jedenfalls mit ihrem Ăeigenartigenñ Aussehen, Verhalten oder Namen. So steckt 

z.B. in der uralten Hochgebirgsrasse der Blobe-Ziege im Wortstamm das Ăblobñ (=blau) ihrer wun-

derschönen graublauen Mantelfärbung und verleitet zum Assoziationsspiel mit dem Blau der Glet-

scher. Die Tatsache, dass die Rassen selten sind, hat wie alles rare schon immer Faszination auf 

uns Menschen ausgeübt und lºst eine Ăwill habenñ Reaktion aus. Als Ergebnis jahrhundertelanger 

Kulturlandschaftsnutzung sind sie lebendige Botschafter jener vergangenen Tage und gelebter Tra-

ditionen, mit denen im Marketing so gerne gearbeitet wird. Die Tiere sind dabei Träger alter und 

neuer Geschichte(n), die in den Köpfen der Züchter und Halter zu Hause sind und von ihnen vermit-

telt werden können. Warum sich die Menschen, die mit seltenen Rassen arbeiten, die Tiere in den 

Kopf setzen ist genau so vielschichtig und individuell wie die Menschen selbst. Besonders dabei ist, 

dass sie alle eine starke emotionale Bindung zu den Tieren haben und leben. All das hat großes 
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Potenzial für die so wichtigen emotionalen Qualitäten bei Produkten und Angeboten für einen Na-

turpark.  

3 Rassen in ihrem ursprünglichen Verbreitungsgebiet haben die anderen nicht 

Obwohl es auch in anderen österreichischen Naturparks seltene Nutztierrassen gibt, die zum Teil in 

die Naturparkangebote integriert wurden, hat der Naturpark Ötztal diesbezüglich sicher ein Allein-

stellungsmerkmal. Mit der Blobe-Ziege, dem Braunen Bergschaf und dem Tiroler Grauvieh finden 

sich im Naturpark Ötztal gleich 3 seltene Nutztierrassen, die hier ihr ursprüngliches Verbreitungsge-

biet haben und in guten sowie wachsenden Beständen für die Beweidung und Offenhaltung von 

Hochlagen besonders gut geeignet sind. Dazu kommen weitere seltene Nutztierrassen wie das Tux-

Zillertaler, das Tiroler Steinschaf oder das Pinzgauer Rind, die hier zwar nicht urspürnglich beheima-

tet waren aber sehr gut für die Beweidung im Hochgebirge geeignet sind.  

Mit den 3 erwähnten Hauptrassen lassen sich wunderbare Bezüge zur Ötztaler Traditionskulturland-

schaft herstellen und Angebote sowie Produkte generieren, die nicht aufgesetzt wirken sondern ge-

wachsener Bestandteil des kulturellen und landschaflichen Erbes des Tales sind. Diese in den 

nächsten Absätzen nochmals zusammengeführten Merkmale lohnen eine Etablierung des Themas 

seltene Nutztierrassen im Angebotsprofil des Naturparkes Ötztal.  

¶ Die seltenen Nutztierrassen sind seit Jahrhunderten für die Nutzung in schwierigem Ge-

lände der rauhen Bergwelt gezüchtet worden. Sie sind perfekt für die Beweidung von exten-

siven Almen geeignet und erzeugen naturschutzfachlich reichhaltige Flächen. Die seltenen 

Rassen sind zudem in Aussehen, Verhalten und in ihren Produkten hoch attraktiv und ei-

genartig im besten Sinne des Wortes.  

¶ Die ökologischen Ergebnisse der angepassten, extensiven Beweidung bieten naturschutz-

fachlich hochwertige Flächen mit hoher Biodiversität. Dies ist eine wesentliche Vorausset-

zung für wertige landschaftsgebundene Naturvermittlungsangebote, Bewusstseinsbildung 

und naturtouristische Programme. 

¶ Die BewirtschafterInnen/ZüchterInnen sind zumeist kreative und kritische Individualisten 

mit Herz, hoch motiviert und an neuen Ideen interessiert. Problematisch ist lediglich ihr mit-

unter geringes Zeitbudget und bestehende Mehrfachbelastungen.  

¶ Die Produkte der seltenen Rassen und Almen sind zumeist von hoher Unverwechselbar-

keit und Eigenständigkeit, von besonderer emotionaler und objektiver Qualität und gelten als 

echte Spezialitäten. 
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6.2.3 Zuchtzentrum Naturpark Ötztal 

ARCHE-Höfe 

Der bäuerliche Betrieb von Markus Pirpamer in Vent wurde im Zuge des Projektes im Jahr 2012 als 

ARCHE-Hof ausgezeichnet und ist als Musterhof im Rahmen der Etablierung des Themas seltene 

Rassen im Naturpark Ötztal sehr gut geeignet. Neben Blobe-Ziegen hält der Betrieb Tux-Zillertaler 

Rinder und Braune Bergschafe. Mit dem ARCHE-Muster Hof Pirpamer an der Spitze ist angedacht, 

ein Netzwerk aus ARCHE-Höfen im Naturpark aufzubauen, die sich gegenseitig vernetzen und ge-

meinsam ihre Angebote weiter entwickeln. Die ARCHE-Höfe könnten auch als Infopoints zum The-

ma Seltene Nutztierrassen im Naturpark etabliert werden. Im Zuge der Projektarbeiten haben sich 

zu jeder der 4 Hauptrassen (Blobe-Ziege, Braunes Bergschaf, Tiroler Grauvieh und Tux-Zillertaler 

Rind) Betriebe herauskristallisiert, die sehr hohes Interesse an der Forcierung des Themas seltener 

Nutztierrassen im Ötztal haben und potenziell als ARCHE-Höfe in Frage kommen.  

Alle diese Betrieben wurden auch bei den Filmaufnahmen als Interviewpartner eingesetzt und be-

richten in den Filmen über ihre Erfahrungen mit den Tieren, ihre Vermarktung, Alpung sowie ihre 

ganz besondere Eigung für die Beweidung im Hochgebirge.  

Die Auszeichnung bzw. Zertifizierung als ARCHE-Hof erfolgt durch den Verein ARCHE Austria. 

Damit werden Höfe und BewirtschafterInnen ausgezeichnet, die sich in besonderem Maße um den 

Erhalt der seltenen Rassen bemühen, bestimmte Kriterien einhalten und den KonsumentInnen Zun-

gang zu den Höfen, den Tieren bzw. den Almen ermöglichen. 

Live Cams auf der Alm und im Stall 

Die Installation von Webcams ist heute einfach und die Kosten sind überschaubar. Der Einsatz von 

Webcams, die einen Schwenkarm besitzen und so einen breiteren Überblick bieten können, stellt 

eine gute Möglichkeit dar, den KosumentInnen und WebseitenbesucherInnen einen Liveeinblick 

über Wetter und Vegetationszustand auf der Alm zu bieten. Zusätzlich könnten Webcams auch auf 

den Höfen oder in den Stallungen angebracht werden und die bäuerliche Arbeit und die Tiere zei-

gen. 

6.2.3.1 Patenschaften 

Patenschaften sind sehr gute Möglichkeiten um ein Dreick zwischen Tieren, Bäuerinnen und Bauern 

sowie KonsumentInnen zu erzeugen und die Akteure miteinander in Kontakt zu bringen. Vielen 

Menschen, denen der direkte Bezug zu Land, Landschaft und Landwirtschaft fehlt, wird damit die 

Möglichkeit geboten, die Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen auf bäuerlichen Betrieben kennen zu 

lernen und die Erhaltungsmaßnahmen direkt zu unterstützen.  

Nachfolgend werden bestehende Ideen aus zwei Beispielen (Innocent und Caritas) angeführt und 

Übertragbarkeiten auf die gegenständliche Initiative beschrieben.  
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ĂInnocent Bieneñ 

Eine sehr nett aufbereitete Patenschaftsidee erfolgt derzeit im Rahmen der Innocent Getränkelinie. 

Sie bietet übertragbare Ideen für eine Patenschaft zu seltenen Nutztierrassen im Rahmen des ge-

genständlichen Projektes im Naturpark Ötztal. Besonders gelungen ist die Mischung aus sehr an-

schaulichen grafischen Lösungen mit ermunternden, leicht verständlichen aber keineswegs kindlich 

anmutenden Texten. Vielmehr wird mit Assoziationen gearbeitet, witzig formuliert und unterhalten. 

Eine Anlehnung an diese Aktion könnte vor allem im Bezug auf die textliche Ausrichtung überlegt 

werden.  

 

Grafisch und inhaltlich originelle Aufbereitung der Patenschaftsidee  

Beispiel Caritas 

Als Hilfsorganisation der Katholischen Kirche setzt sich die Caritas mit ihren neun Diözesanorgani-

sationen in vielfältiger Weise für die Betroffenen ein. Unabhängig von deren sozialer, nationaler oder 

religiöser Zugehörigkeit berät, begleitet und unterstützt die Caritas Menschen in schwierigen Le-

benssituationen, mit Krankheit oder Behinderung, nach Unglücksfällen oder Katastrophen. Aus dem 

reichen Erfahrungsschatz der täglichen Arbeit heraus bezieht die Caritas auch das Mandat, öffent-

lich die Stimme für Menschen am Rande der Gesellschaft zu erheben.  

Eine Patenschaft in Zusammenhang mit Nutztieren ist dabei wie folgt ausgerichtet (Auszug aus dem 

Originaltext unter www.caritas.at). 

Schenken Sie Ihrer Oma ein Kamel zum Geburtstag! Oder wie wäre es mit Schultaschen für die 

Kollegen? In unserem Shop haben Sie das ganze Jahr über die Gelegenheit, Geschenke für Ihre 

Liebsten zu finden. So einfach ist es, Wunder zu wirken: Schenken Sie Familien im Sudan Saatgut 

und Werkzeug, damit sie sich selbst eine Existenz aufbauen können. Ein Babypaket greift jungen 

Familien unter die Arme und mit einem Schlafsack wärmen Sie obdachlose Menschen in Österreich. 

Eine Schuljause erleichtert Kindern in aller Welt das lernen, mit einer Ziege geben Sie Familien in 

Burundi neue Hoffnung und ein Esel hilft schwer arbeitenden Frauen in Äthiopien. 

http://www.caritas.at/
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 ĂMeine lebt im Naturpark Ötztal ñ 

In Anlehnung an die Patenschaftsidee könnte vor allem die T-Shirt-Aktion und der Slogan wie z.B. 

ĂMeine lebt in Burundiñ ¿bertragen werden. Beispiele wªren etwa: ĂMeine Blobe-Ziege lebt im Na-

turpark Ötztalñ, ĂMeine Blobe lebt am Spiegelñ oder ĂMein Schaf lebt beim Pichlbauernñ. Die ¦ber-

nahme von Patenschaften durch Urlaubsgäste mit mehrmaliger Info pro Jahr, wie es den Tieren 

ergeht, wäre eine weitere sehr gute Möglichkeit zur Kundenbindung. Dies könnte etwa mit einer 

Postkartenaktion im Rahmen der Idee ĂPatenschaft am Hofñ erfolgen und wie nachfolgend angeregt, 

ausgeführt werden. 

Patenschaft am Hof  

Eine Möglichkeit um die hohe emotionale Qualität des Urlaubserlebnisses der seltenen Rassen am 

Hof mit nach Hause zu tragen und während des Jahres aufzufrischen besteht über die sog. Ătieri-

schen Postkartengr¿Çeñ vom Bauernhof. Die Urlaubsgªste bzw. Kinder kºnnen am Hof eine Paten-

schaft für ein Tier übernehmen und erhalten vom Bauern oder der Bäuerin dafür während des Jah-

res einmalig oder mehrmalig ein Foto des Tieres in Postkartenformat mit kurzem handschriftlichem 

Update, wie es dem Patentier ergeht.  

Ähnliche Aktionen werden zunehmend von Beherbergungsbetrieben oder Gastronomen durchge-

führt. Dabei handelt es sich jedoch zumeist um die Verwendung von Vordrucken ohne echte hand-

schriftliche Qualität. Die Postkartengrüße könnten sich im Naturpark Ötztal dadurch auszeichnen, 

dass es sich um aktuelle Tierfotos handelt und die wenigen Sätze immer handschriftlich ausgefertigt 

werden. Dies bedeutet pro Karte eine Ausfüllzeit von 5 Minuten, der Druck der Postkarten ist finan-

ziell sehr überschaubar. Zusätzlich könnte den Gästen eine größerformatige (Post)Karte mitgege-

ben werden, die auf der Vorderseite ein Bild der Tierrasse und auf der Rückseite eine nette und 
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infomative Rassebeschreibung aufweist. Eine diesbezügliche Umsetzung wurde bereits im Natur-

park Ötztal durchgeführt und von den Gästen sowie der Bevölkerung sehr gut angenommen.  

 

 

 

Vorder -  und Rückseite der Blobe Ziegen Infokarte aus dem Naturpark Ötztal  
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6.2.4 Naturvermittlung, Bildung, Erholung und Tourismus 

6.2.4.1 Begleitet auf die Alm 

Mittlerweile hat sich das Modell der geführten Wanderung mit naturkundlichem Bezug in fast allen 

Naturparks und Tourismusregionen und natürlich auch im Naturpark Ötztal etabliert. Im Projekt wur-

den mehrere konkrete Almen herausgearbeitet, die mit seltenen Rassen beweidet werden (siehe 

Chancencheck Modul 1) und in das Angebot geführter Wanderungen des Naturparkes integriert 

werden könnten. Wenn eine Wanderung seltene Nutztierrassen als Hauptthema oder als Pro-

grammteil beinhaltet, könnten folgende Ansätze mit berücksichtigt werden um den Gästen die selte-

nen Rassen und ihre Leistungen vor Ort und nachhaltig bleibend vermitteln zu können: 

¶ Die TeilnehmerInnen erhalten immer ein kleines Mitgebsel (z.B. Visitenkarten zu den 

Nutzttierrassen im Ötztal, die im Projekt erabeitet wurden) 

¶ Zusätzlich wird den Gästen Infomaterial zur Initiative ausgehändigt (z.B. Folder und Info-

karten zu den seltenen Rassen, die im Projekt erarbeitet wurden) 

¶ Die TeilnehmerInnen kommen wann immer es geht in ĂHaut- und Fellkontaktñ mit ĂAlm-

menschenñ und den Tieren selbst 

¶ Die TeilnehmerInnen können Produkte der seltenen Rassen (z.B. Käse, Wurst) aus dem 

Rucksack des Betreuers verkosten. Dies wäre zum Beispiel beim Tiroler Grauvieh bereits 

jetzt möglich. 

¶ Eine Verlinkung zu Betrieben bzw. anderen Bestandteilen und Angeboten der Projekt-

initiative sollte durch die Wanderführer bzw. über Materialien erfolgen (z.B. QR-Codes, die 

zu Videos verlinken).  

Eine hoch attraktive, wenn nicht einfache Erlebnistour ĂSeltene Nutztierrassenñ anhand der Blobe-

Ziege besteht von Vent aus zum sog. Spiegel Richtung Similaunhütte und soll hier als ein Beispiel 

etwas näher ausgeführt werden. 

Geführte Wanderung zu Blobe-Ziegen am Spiegel 

Die Tour ist landschaftlich und naturkundlich hoch attraktiv. Gemeinsam mit einem Hirten und Anlo-

ckung der Ziegen mit Gleckat bzw. ĂMyrhteñ kann man auch unmittelbar in Kontakt mit den Tieren 

kommen. Die Ziegen weiden dort ohne Zäunung auf einem sehr großes Areal, teilweise bis hinauf 

zu den Gletschern (Murmeltiere, Gemsen). Der unmittelbare Bereich des Spiegels punktet durch 

sein attraktives Muster aus parkartigen Lärchen/Zirbenwäldern, Zwergstrauchgesellschaften und 

offenen Weidebereichen. Der Steig hin zum Spiegel ist sehr schmal und müsste bei geführter Wan-

derung gesichert und ein wenig verbreitert werden, Wegstrecke von Vent hinauf zum Spiegel rund 

45 min. Zusätzlich verfallene Almhütte els Exkursionpunkt, es wäre ein schöner Rundweg über den 

Spiegel zu den Tieren und über die Einhänge zurück nach Vent möglich. 
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Lage des Spiegels oberhalb von Vent  

 

 

Blobe -Ziegen und Besitzer Markus Pirpamer am Spiegel  
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ĂSchªferst¿ndchenñ  

Bei geführten Wanderungen sollen Gäste und die Bevölkerung in Kontakt mit den Tieren, ihren Be-

sitzern oder Hirten kommen und ein Gesamterlebnis zu seltenen Rassen und den naturräumlichen 

Eigenarten von Almen und Weiden mit nach Hause tragen. Im Naturpark Weißbach in Salzburg 

wurden sog. Schäferstündchen durchgeführt. Sowohl die Bezeichnung als auch die Idee mit dem 

Schäfer ein Stück weit die Alm zu erkunden sind sehr gute Ansätze und passend zum Thema. Ein 

Projektbeispiel, wo ebenfalls mit dem Begriff gearbeitet wird, ist die Initiative ĂAltm¿hltaler Lammñ 

aus Deutschland, an dem sicher Anleihen genommen werden können.  

Gusto-Kurzvideos  

Mundpropaganda oder der Tipp vom Vermieter sind auch heute immer noch ein Garant für hohe 

TeilnehmerInnenzahlen und Akzeptanzen von naturtouristischen Angeboten. Viele Gäste haben es 

dabei gerne, wenn sie schon im Vorfeld genau wissen, was sie bei einer Veranstaltung oder geführ-

ten Wanderung erwartet. Um diesem Wunsch zu entsprechen und die Nachfrage an Wanderungen 

zu forcieren bzw. für Auslastung zu sorgen, könnte das Medium Film gute Dienste leisten. Die Idee 

sieht vor, dass TeilnehmerInnen der geführten Wanderungen zu Erlebtem auf der Alm interviewt 

und gefilmt werden. Die Kurzvideos (5-20 Sekunden) könnten sowohl in Infozentren, an Infopoints 

als auch im Internet bereitgestellt werden. Dies wäre eine sehr einfache und effektive Maßnahme 

um die geführten Wanderungen zu bewerben, Gusto zu machen und den Gästen einen kurzen aber 

authentischen Einblick zu geben, was sie auf den Wanderungen oder Exkursionen erwartet.  

6.2.4.2 Mehrtägiges Almtrekking  

Eine mehrtägige, geführte Tour von Alm zu Alm wäre ein interessantes Angebot für wanderbegeis-

terte Personen, die in mehreren Tagen die Vielfalt an seltenen Nutztierrassen und Almen erleben 

möchten. Die Touren sollten nur begleitet angeboten werden und nur an wenigen ausgewählten 

Terminen als exquisites Angebot durchgeführt werden. Dies vor allem auch deshalb, da das Antref-

fen von Almmenschen und Tieren fixer Bestandteil der Angebote sein sollte und Treffen mit den 

Bäuerinnen und Bauern aus Zeitmangel immer schwierig zu vereinbaren sind.  

Die Idee des Almtrekkings wurde im Rahmen eines Arbeitstreffens mit Ferdinand Haid ausführlicher 

besprochen. Ein mehrtägiges Almtrekking wäre von Niederthai zur Hemerachalm, dann über das 

Sulztal ï wo tausende Tiere weiden ï und weiter über den Gletscher mit Bergführer nach Windach 

möglich. Am besten wäre eine Begleitung durch einen kundigen Führer sowie der Einsatz von Trag-

tieren in Form von Eseln, Maultieren oder Packgeißen wie dies bei zahlreichen Trekkingprojekten 

umgesetzt wird. Ein etabliertes Beispiel ist das Wachauer Eselabenteuer unter www.wachauer.at 

sowie die Initiative www.packgeiss.ch. Das Schweizer Projekt ist sehr erfolgreich und hat schon 

einige Preise gewonnen. Originelle Ideen, eine sehr gute Homepage und witzige Ziegen-Porträts 

zeichnen die Initiative aus und die Infos über Angebote sind sehr gut ausgearbeitet. Wenn eine Um-

setzung des mehrtägigen Trekkings in Betracht gezogen wird oder auch eine tageweise Umsetzung 

angedacht wird, sollten alle recherchierten Projekte berücksichtigt werden. 

http://www.wachauer.at/
http://www.packgeiss.ch/
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Almtrekking ï mit Sack und Pack mehrere Tage von Alm zu Alm  

 

6.2.4.3  Anschauen, wie so etwas geht 

Zusätzlich zu geführten Wanderungen die auf Gäste, Einheimische und Touristen ausgerichtet sind, 

kºnnten ĂSpezialexkursionenñ mit besonderem Charakter und Vermittlungsinhalten durchgef¿hrt 

werden. Eine Möglichkeit bestünde darin, dass Führungen von Bauern für Bauern durchgeführt 

werden. Dabei könnten die Betriebe ihre Erfahrungen, Erfolge aber auch Probleme mit den seltenen 

Rassen an potenziell interessierte Bauern und Bäuerinnen weitergeben, die vielleicht ebenfalls ihren 

Tierbestand auf seltene Rassen umstellen oder um diese erweitern möchten. Eine fachliche Beglei-

tung kann dabei durchaus sinnvoll sein, um naturschutzfachliche Ziele und Maßnahmen sowie zu-

gehörige Angebote transportieren zu können.  

6.2.4.4 Auf eigene Faust 

Es gibt viele Gäste und Besucher, die nicht an geführten Wanderungen teilnehmen möchten, son-

dern die Landschaft und Almen auf eigene Faust erkunden wollen. Für diese Zielgruppe (oft Einzel-

personen, Pärchen aber auch Familien) ist es wichtig, grundlegende Informationen zu Schlüsselpa-

rametern einer Wanderung oder Aktivität zu erhalten. Dazu sollte jedenfalls ein Set an wichtigen 

Basisinformationen (Wegzeiten, Verköstigungsmöglichkeiten, Höhenunterschied, Schwierigkeit, 

etc.) erarbeitet und bereitgestellt werden. Als Informationsmedium zu diesbezüglichen Wegeführun-

gen bietet sich natürlich das Internet an. Google maps Anwendungen könnten dabei jedenfalls Teil 

des Angebotes sein. Mittlerweile sind 3D Flüge entlang der Touren technisch möglich und umsetz-

bar. Ein sehr gutes Beispiel für die Aufbereitung von Alp-Erlebnis-Wanderungen im Internet bietet 
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auch die Initiative Alpe Garnera in Vorarlberg. Auf der Homepage www.garnera.at kann ein sehr nett 

gestalteter Infofolder herunter geladen werden und die Tour wird mittels Fotos attraktiv aufbereitet. 

Dieses gute Beispiel kann auch für Wanderungen mit und zu seltenen Nutztierrassen im Ötztal 

brauchbare Inputs liefern und Anhaltspunkt für eine diesbezügliche Umsetzung sein. 

 

Attraktive Aufbereitung einer Wanderung der Initiative Alpe Garnera  

6.2.4.5 Veranstaltungen 

Die seltenen Rassen herzeigen 

Neben Angeboten wir geführten Wanderungen sollte der eigenen Bevölkerung des Ötztales sowie 

den Gästen bei einer Veranstaltung gezeigt und vermittelt werden, welche seltenen und für das Ötz-

tal typischen Rassen es im Tal überhaupt gibt und welche Leistungen die Tiere und Bauern für die 

Erhaltung des Landschaftscharakters sowie der (Agro)biodiversität leisten. Dies wäre im Rahmen 

eigener Veranstaltungen unterschiedlicher Dimensionierung denkbar. Alternativ könnte das Thema 

sowie die Tiere und die Bauern auch im Rahmen bereits bestehender Veranstaltungen als Pro-

grammpunkt integriert werden. Eine weitere Möglichkeit bestünde darin, den Urlaubsgästen das 

Thema seltene Rassen auch bei Gästeabenden näher bringen. Bei den Veranstaltungen sollen alle 

Besucher die Möglichkeit haben, mit den Bäuerinnen und Bauern und seltenen Rassen in ĂHaut- 

und Fellkontaktñ treten zu kºnnen. Die Verkostungsmºglichkeit von tierischen Produkten sollte un-

bedingt eingeplant werden.  

http://www.garnera.at/
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6.2.4.6 Tiere treffen SchülerInnen 

Wenn die seltenen Rassen im Ötztal besser verankert und Gästen sowie Einheimischen näher ge-

bracht werden sollen, ist es wichtig, bereits bei den Kindern und Jugendlichen anzufangen. Im Ötz-

tal gibt es rund 20 Volks- und Hauptschulen, die in die Aktivitäten zu den seltenen Rassen einge-

bunden werden könnten. Da alle Aktivitäten, bei denen die Kinder mit den Tieren direkt in Berührung 

kommen sehr starke Ăemotionale Effekteñ haben, sind sie sehr empfehlenswert.  

Seltene Nutztiere zu den Schulen zu bringen wäre neben Hofbesichtigungen wo die Schüler auf die 

Betriebe kommen sicher auch eine diesbezüglich geeignete Aktivität. Ein Angebot im Rahmen des 

Projektes ĂJuradistel-Lammñ aus Deutschland ist die Aktion ĂWenn Lªmmer in die Schule gehenñ. 

Hier ist es einmal andersherum, die Kinder gehen nicht zu den Schafen auf die Alm, sondern die 

Schäfersfrau kommt mit einem ein paar Wochen alten Lamm in die Schule oder in den Kindergar-

ten, um mehr über das Schafsleben (oder im gegenständlichen Fall über die seltenen Rassen) zu 

erzählen. Zusätzlich wird vor Ort ein Erinnerungsstück gefilzt. Dabei könnten in Anlehnung an die 

Idee aus dem Jura durchaus auch ganze Aktionstage durchgeführt werden, an denen mehrere 

Schulen aus der Umgebung bei einer Schule zusammenkommen und die Tiere und ihre HalterInnen 

erleben können. Der Vorteil gegenüber einem Hof- oder Almbesuch ist dabei die einfachere Organi-

sationsmöglichkeit.  

Florian Schipflinger plant gerade im Kitzbüheler Raum eine Kooperation mit einer Schule, an der 

man sich im Ötztal orientieren und gute Synergien erzeugen kann. Die im Projekt entwickelten Ma-

terialien wie das Nutztierrassen-Memory, die Nutztierrassen-Visitenkarten oder die Rasse-

Inforkarten haben sich im Rahmen des Projektes bei der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen be-

währt und könnten im Rahmen von Schulinitiativen jedenfalls sinnvoll eingesetzt werden.  
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6.2.4.7  Mitbgebsel 

Wenn Besucher ein Programmangebot zu seltenen Nutztierrassen im Naturpark absolvieren, sollten 

sie kleine Mitgebsel bekommen, die sie an das Erlebnis im Naturpark und mit den Tieren positiv 

erinnern. Dies könnten etwa kleine Filzprodukte wie Handpuppen sein, die mit örtlichen Produzen-

ten erstellt werden könnten oder die Nutztierrassen-Visitenkarten umfassen, die im Projekt entwi-

ckelt und produziert wurden. 

 

Beispiel für Mitgebsel: Kleine Filz fingerpuppen  

Nutztierrassen-Visitenkarten 

Die Visitenkartenidee wurde, wie im Modul 1 ausgeführt, im Rahmen des Projektes bereits umge-

setzt. Es wurden 200 Visitenkartensetzs mit Karten zu 19 seltenen und konventionellen Nutztierras-

sen produziert. 

Aufbau  des Deckblattes der Nutztier -Visitenkarten  
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Bestimmungshilfe zu seltenen Nutztierrassen mittels Smartphone-App 

Alternativ oder ergänzend zu den physischen Visitenkarten bietet die moderne Smartphonetechno-

logie auch die Möglichkeit, ein elektronisches Helferlein mit auf den Weg zu nehmen. Diesbezügli-

che Anwendungen sind z.B. vom Naturschutzbund Deutschland bereits realisiert worden und könn-

ten in Anlehnung an bestehende App-Lösungen erstellt werden. Die Kosten sind v.a. bei Nutzung 

der Android-Plattform überschaubar, da es sich hierbei um eine Open-Source Technologie handelt, 

deren Vorgaben und Regelungen nicht so streng gehandhabt werden wie bei Apple. Die Benutzer 

könnten über ein intelligentes Auswahlmenü nach Merkmalen Schritt für Schritt einschränken, um 

welche Tierrasse es sich handelt und erhalten Bild- und Textinfos zur jeweiligen Rasse. Man könnte 

dabei die Anwendung auch so realisieren, dass das Set möglicher Rassen je nach Teilgebiet im 

Naturpark anders ist bzw. je nach GPS Standort automatisch angepasst wird. So kann es in einem 

Teilgebiet z.B. nur zwei mögliche Rassen zur Auswahl geben, in einem anderen fünf. 

Supertrumpf-Quartett 

Erstellung von seltenen Nutztierrassen-Quartettkarten. Dabei können auch konventionelle Rassen 

im Quartett beinhaltet sein, als Trumpfeigenschaften gelten jedoch nicht etwa Milchleistung oder 

Gewicht der Rassen sondern Attribute wie Geländegängigkeit, geringere Krankheitsanfälligkeit, 

Trittsicherheit, etc., die gerade die seltenen Rassen des Naturparkes auszeichnen. 

Seltene Nutztierrassen-Memory 

Auch die Idee eines Memory-Spieles zu seltenen Nutztierrassen wurde im Projekt bereits umgesetzt 

und im Rahmen des Naturparkfestes in Niederthai erfolgreich angewendet. 

6.2.4.8 Einbindung in die Projekthomepage des Naturparkes 

Es wäre technisch einfach möglich, auf der Homepage des Naturparkes einen eigenen Bereich zum 

Thema seltene Nutztierrassen im Naturpark Ötztal anzulegen. Hier könnte u.a. auf die erstellten 

Kurzfilme verlinkt werden und eine Vorstellung von Rassen, ZüchterInnen, Angeboten wie geführten 

Wanderungen, sowie Materialien wie den Visitenkarten erfolgen. 

Google-maps seltene Nutztierrassen im Naturpark 

Für viele Menschen ist das Internet Teil des täglichen Kommunikationsprozesses geworden und 

wird für die Abholung von Informationen vor-, zu oder nach einer Tätigkeit genutzt. Viele Anwen-

dungen die zwar technisch möglich sind und deshalb auf vielen Webseiten angeboten werden wie 

z.B. Blogs, Foren oder animierte Informationen, überfordern jedoch die Benutzer ohne wirklichen 

Mehrwert zu erzeugen. Andere Anwendungen sind jedoch in kürzester Zeit zur Selbstverständlich-

keit avanciert und werden von den meisten Webusern als Standardangebot erwartet. Eine dieser 

Ebenen ist die Verwendung von Google-maps Karten oder ähnlichen kartografisch-geografischen 

Informationssystemen, die zur Orientierung, Anfahrts- und Adresssuche sowie als ortsbezogene 

Infotools genutzt werden.  
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Zeigen, wo die Tiere sind  

Google-maps Anwendungen sind heute ohne größere Programmieraufwände und mit geringen Kos-

ten auf jeder Website einbindbar. Die Karten und ihre wählbaren Inhalte und Darstellungen sind 

dazu einfach aktualisierbar und können Textinformationen, Fotos und Videos zu einem geografi-

schen Ort vermitteln. Die Fülle der Anwendungen ist riesig, oft genügen einfache Umsetzungen je-

doch vollauf. Für die Almen bieten sich google-maps Anwendungen aus mehrfacher Sicht an. Die 

Tiere weiden nicht immer auf denselben Flächen bzw. wandern bei größeren gemeinschaftlichen 

Almen stark. Ein in regelmäßigen Abständen aktualisiertes, kartografisches Angebot, mit dem man 

als Webuser sieht, wo welche Tiere angetroffen werden können, ist einfach und schnell realisierbar. 

Ein Umsetzungsbeispiel einer Projektinitiative mit seltenen Nutztierrassen findet sich unter 

www.blobe.at. Hier kann man abrufen, wo sich die Blobe Ziegen gerade befinden und man erhält 

Informationen zur Lage der Hofstätte des Züchters/der Züchterin inkl. Begleitinformationen.  

Es wird empfohlen, diese Webtechnologie zu nutzen und zumindest einfache google-maps Anwen-

dungen bei den almbezogenen Websites zu integrieren. Diese sind kostenextensiv und ohne großes 

programmiertechnisches Know how einbindbar. 

 

Google -maps Anwendung auf www.blobe.at  

 

 

http://www.blobe.at/
http://www.blobe.at/
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6.2.5 Regionalentwicklung (Ausblick) 

Im Rahmen dieses Konzeptteiles wurden Überlegungen zu Produkten (z.B. Schokoladenedition) mit 

enger Beziehung zu Kernthemen des Naturparkes angestellt. 

6.2.5.1 Seltene Nutztierrassen Schokoedition 

Seltene Rassen sind vor allem als Jungtiere auch Ăs¿Çñ und Schokolade Ăaktiviertñ als Energiespen-

der Almbesucher und Wanderer. Da es noch dazu bereits Initiativen bzw. Schokoladehersteller gibt, 

die Bezug zu seltenen Rassen haben oder mit deren Milch und Rahm feinste Süßwaren herstellen, 

kºnnte eine ĂAlmen aktivierenñ Schokoedition durchaus Sinn machen und realisierbar sein, sofern 

geeignete Liefermengen an die Produzenten gewährleistet werden können. Die Firma Zotter in der 

Steiermark zeichnet sich durch höchste Innovationskraft und Kreativität aus und wäre ein möglicher 

Projektpartner. Im Tiergarten der Firma Zotter befinden sich bereits zahlreiche seltene Rassen, die 

vom Restaurant aus beobachtet werden können und direkt auf den Tellern der Gäste landen. Der 

zweite potenzielle Umsetzungspartner mit noch größerer Nähe zum Projektgebiet sowie mit direk-

tem Bezug zum Tiroler Grauvieh wäre die Firma Haag (Konditorei) in Landeck in Tirol. Sie erzeugt 

erfolgreich Schokoladen mit Milch und Rahm des Tiroler Grauviehs, einer der wichtigsten gefährde-

ten Nutztierrassen im Ötztal. Eine Naturpark-Schokoladenedition würde sich z.B. mit Milch vom Tiro-

ler Grauvieh anbieten und könnte Zug um Zug auch mit Milch von Schafrassen und Ziegenrassen 

ausprobiert und entwickelt werden. Die Produkte wären ausgezeichnete Imageträger und könnten 

auch so ausgearbeitet werden, dass z.B. ein gewisser Kaufpreisanteil der Initiative im Ötztal zu Gu-

te kommt. Es wird jedenfalls empfohlen, die Schokoidee weiter zu verfolgen und Gespräche zur 

prinzipiellen Machbarkeit mit den beiden Firmen durchzuführen. 

Tiroler Edle vom Grauvieh www.tiroleredle.at   

 

http://www.tiroleredle.at/
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6.2.5.2 3 Käse-Hoch Edition 

Die traditionelle Alpwirtschaft kannte das Dreigespann Rind, Schaf und Ziege. So bieten die Blobe-

Ziegen nicht nur geländegängig und wiederstandskräftig, sondern geben auch almig-köstliche Zie-

genmilch. Eine Fokussierung auf alle 3 Arten, das Tiroler Grauvieh, die Blobe-Ziege und das Braune 

Bergschaf, inkl. zugehöriger Produktpalette (z.B. eine 3 Käse Edition) wären einzigartig für einen 

österreichischen Naturpark. Dabei geht die Idee in Richtung eines exqusiten Angebotes in geringen 

Stückzahlen mit hohen Qualitätsansprüchen. Um dies zu erreichen müssten ausgewählte Betriebe 

wieder mit dem Melken der Tiere beginnen.  

 

Die Blobe -Ziege gibt auch köstliche Ziegenmilch  

6.2.5.3 Ötzi-Ziegenlederkappen 

Ötzi war mit zwei einzelnen Hosenbeinen aus Ziegenfell, die mit Riemen an einem Gürtel aus Kalbs-

leder befestigt waren, einem Lendenschurz aus Leder und einem Cape aus aneinander genähten 

Ziegenfellstreifen bekleidet. Vergleiche der Gebrauchsgegenstände und Waffen mit anderen Fun-

den ergaben, dass es sich bei dem Toten aus dem Ötztal um einen Angehörigen der jungsteinzeitli-

chen Bevölkerung des Vintschgaus (Südtirol) handelt. Diese lebte von Ackerbau und Viehzucht und 

nutzte im Sommer die Hochgebirgswiesen der Ötztaler Alpen als Weiden für ihre Schafe und Zie-

gen. Es liegt daher nahe, dass Ötzi Viehhirte war. Darauf weisen auch seine Kleidung und seine 

Ausrüstung hin, die den Verhältnissen im Hochgebirge angepasst waren. Die Idee besteht darin, 

den Konnex der alten Hochgebirgs-Ziegenrassen zum archäologisch touristischen Aufhänger der 

Region herzustellen und aufzubereiten. Eine ĂNeuauflageñ der ¥tzi-Ziegenlederkappe wäre dabei 

eine interessante Produktidee. Aufgrund der derzeit noch geringen Tierbestände ist diese Idee si-

cher nur langfristig realisierbar.  
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6.2.5.4 Verlinkung von Produkten und Angeboten mit Betrieben und Tieren 

Mittels bewegter Bilder in Form von Filmen kann man in kürzerer Zeit und auf viel breiterer Ebene 

Spannung aufbauen, Informationen vermitteln und Gefühle und Emotionen erzeugen. In Zeiten von 

youtube und facebook boomen derzeit Kurzvideos, die kurzweilig und möglichst originell sind. Dabei 

ist es mehr und mehr unwichtig, ob es sich um eine in Topqualität erstellte Profiaufnahme handelt 

oder der Film mittels Handycam oder Smartphone erstellt wurde. Wichtig ist, dass man schnell zur 

Aufnahme gelangt, keine langen Intros und Einleitungssequenzen Fadesse erzeugen oder die 

Technik besondere Einstellungen am Endgerät erfordert.  

QR-Code Technologie nutzen und schnell sein 

Der QR-Code (englisch Quick Response, Ăschnelle Antwortñ, als Markenbegriff ĂQR Codeñ) ist ein 

zweidimensionaler Code, der von der japanischen Firma Denso Wave im Jahr 1994 entwickelt wur-

de. Der QR-Code besteht aus einer quadratischen Matrix aus schwarzen und weißen Punkten, die 

die kodierten Daten binär darstellen. Eine spezielle Markierung in drei der vier Ecken des Quadrats 

gibt die Orientierung vor. Viele Mobiltelefone und PDAs verfügen über eine eingebaute Kamera und 

eine Software, die das Interpretieren von QR-Codes ermöglicht. Verbreitet ist die kodierte Abbildung 

einer Webadresse, verwendet in Zeitschriften, Informationsblättern oder großformatig auf Werbepla-

katen. Der Vorteil dieser Methode ist, dass das mühsame Abtippen entfällt. Neben URLs enthalten 

QR-Codes in der Praxis beispielsweise Telefonnummern, Adressen, informierende Texte, Premium-

SMS, vCards, WLAN-Zugangsdaten oder Geodaten. Im Rahmen des gegenständlichen Projektes 

wurden Ideen zur Nutzung der QR-Codes mit Internet-Videotechnologie auf der Ebene der schnel-

len Rückverfolgbarkeit vom Produkt zum Produzenten sowie bei bewusstseinsbildenden Maßnah-

men angedacht, die mit den Produktangeboten vernetzt sind.  

Verlinkung von Produkten und Angeboten 

Wenn man z.B. sein Kotelett auf den Teller bekommt, kann man neben dem Verzehr die Option 

nutzen, auf einer Begleitkarte (oder direkt auf dem Teller aufgedruckt) den sogenannten QR-Code 

mit dem Smartphone einzuscannen. Damit kommt man zwei Sekunden später in den Genuss eines 

Kurzvideos, in dem der Bauer sich selbst, seine Tiere und den Weg bis zum Kotelett am Teller vor-

stellt. Da die QR-Codes sehr wenig Platz einnehmen, kann die Technologie auf jeder Art von Pro-

dukten bzw. Produktbegleitkärtchen, Foldern, Broschüren oder Etiketten genutzt werden. 

Aufbau der Kurzfilmbotschaften  

Hauptakteure der Kurzfilme sind die Menschen, die hinter den Produkten und Angeboten stehen. 

Sie begrüßen den Konsumenten, sprechen ihn persönlich an und nehmen ihn in den nächsten 1,5 

Minuten mit auf seinen Hof und zu seinen Tieren. Der Benutzer sollte so schnell wie möglich den 

Bauern bzw. den Erzeuger in bewegten Bildern sehen und sprechen hören. Dabei kann jedes Video 

individuell gestaltet werden. Die Gesamtspielzeit eines Videos sollte 1,5 Minuten nicht überschrei-

ten. Es ist weiters geplant, dass der Bauer dem Benutzer einen Tipp zu den seltenen Rassen mit-

teilt, der ein Wandertipp auf eine Alm oder einen Hinweis auf weitere Produkte und Angebote bein-

haltet. Dann bedankt sich der Bauer für die Wahl seines Produktes und leitet zum Ende des Filmes 

über. Der Abspann (das Outro) zeigt die Website des Naturparkes und liefert gegebenenfalls weite-

http://de.wikipedia.org/wiki/Englische_Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/2D-Code
http://de.wikipedia.org/wiki/Japan
http://de.wikipedia.org/wiki/Denso
http://de.wikipedia.org/wiki/Quadrat_(Geometrie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Tabelle
http://de.wikipedia.org/wiki/Dualsystem
http://de.wikipedia.org/wiki/Mobiltelefon
http://de.wikipedia.org/wiki/Personal_Digital_Assistant
http://de.wikipedia.org/wiki/Uniform_Resource_Locator
http://de.wikipedia.org/wiki/VCard
http://de.wikipedia.org/wiki/Wireless_Local_Area_Network
http://de.wikipedia.org/wiki/Geodaten
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re Infos zum Weiterhanteln in Form kleiner Videotipps zu den anderen, bereits im Rahmen des Pro-

jektes erstellten Kurzfilmen.  

Kurzfilme auf Videoplattformen wie youtube anbieten 

Es wird empfohlen, die Videos auf der youtube-Plattform zu platzieren und die bestehende Plattform 

des Projektes auszubauen. Das hat den Vorteil, dass man die vorhandene Programmierumgebung 

nutzen kann, keine Kosten der Videoverwaltung anfallen und die Filme auf der ganzen Welt gese-

hen werden können. Der zusätzliche Mehrwert liegt auch in der sehr einfachen programmiertechni-

schen Einbindbarkeit von youtube-Videos auf jeder Art von Websites. Dabei kann mittels einer ein-

zigen Codezeile der youtube-Player in die Seite eingebunden werden.  

Kurzvideos im Rahmen der Bewusstseinsbildung 

Die Video-Idee soll auch in Kombination mit bewusstseinsbildenden Aktionen und naturtouristischen 

Angeboten zum Einsatz kommen und dabei kurz, schnell und in bewegten Bildern den Link zu Pro-

duzenten und ĂProjektmenschenñ herstellen. Dabei kann der Erzªhler auch ein ¥kologe oder Natur-

vermittler sein, der Besonderheiten zu einer Rasse vermittelt und den Link zu Produkten und Erzeu-

gern herstellt. So könnte die QR-Technologie auch z.B. in Zusammenhang mit der Visitenkarten-

Idee umgesetzt werden, wo auf ausgewählten Visitenkarten QR-Codes platziert werden, die direkt 

zu einem Kurzvideo weiterleiten.  

Anwendung bei bestehenden Produkten 

Es wäre bei bereits bestehenden aber auch neuen Produkten und Angeboten zu den seltenen Nutz-

tierrassen im Ötztal konkret denkbar, die sog. QR-Code Technologie in Kombination mit Kurzfilmen 

einzusetzen. So könnten z.B. auf den Fleischmischpaketen des Tux-Zillertaler Rindes, die von Mar-

kus Pirpamer an eine erlesene Kundenschar verkauft und postalisch geschickt werden, QR-Codes 

direkt aufzudrucken. Auf der Hütte Gampe Thaya von Jakob Prantl bekommen die Gäste feinste 

Gerichte vom Tiroler Grauvieh. Hier könnten die QR-Codes auf Tellern oder Begleitkarten aufge-

druckt werden. Ähnliches wäre auch bei den Gastronomiebetrieben möglich, die von den landwirt-

schaftlichen Betrieben des Ötztals mit Produkten von Trioler Grauvieh, Braunem Bergschaf oder 

Original Braunvieh beliefert werden. 

6.2.5.5 Pflanzen- und Tierarten als ĂProduktpatenñ  

Die Idee, naturschutzfachlich bedeutsame Pflanzen- oder Tierarten als Symbol auf Produktetiketten 

zu verwenden, ist bereits bei einigen Initiativen umgesetzt. Ziel dabei ist, dem Konsumenten zu 

vermitteln, dass mit dem Genuss des Produktes ein Stück Landschaft mittels Beweidung erhalten 

wird und dies mit dem Vorkommen eines ganz bestimmten Tieres oder einer Pflanze symbolisiert 

wird, die unmittelbar von der Beweidung profitiert. Somit wird dem Konsumenten vermittelt, dass er 

mit dem Kauf des Produktes nicht nur seinem Gaumen etwas Gutes tut, sondern auch eine indirekte 

Naturschutzleistung erbringt. Ein diesbezügliches Beispiel bietet etwa die Verwendung des Kaiser-

mantels (Tagfalterart) im Naturpark Kaunergrat in Tirol. Der Falter wird bzw. wurde als Icon bzw. 

Grafik auf Käseverpackungen aufgedruckt, steht für den Wert der Beweidung mit Ziegen hinsichtlich 

der Biodiversität und stellt den Bezug zum Produkt her. Der Kaisermantel steht dabei Pate für den 
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Namen ĂKaunergrater Ziegenkªseñ. Da die seltenen Rassen viel besser an die Beweidung im Hoch-

gebirge angepasst sind als schwere, moderne Hochleistungsrassen, verursachen sie nicht nur we-

niger Schäden sondern bringen bei angemessener Beweidungsintensität naturschutzfachlich wert-

vollen Almflächen mit hoher Biodiversität hervor. Eine Kombination der seltenen Rassen mit natur-

schutzfachlich bedeutsamen Tier- oder Pflanzenarten wäre eine gute und synergetisch ehrliche Ver-

linkung von Landwirtschaft und Naturschutz. 

6.2.5.6 Ergebnisse der Arbeiten mit den Bäuerinnen und Bauern, Abschlussworkshop  

Wie Erfahrungen aus anderen Projekten zeigen, empfiehlt es sich mit einer überschaubaren Gruppe 

an Projektpartnern zu arbeiten, die wichtige Multiplikatoren in ihrer Region sind und hohes persönli-

ches Interesse an der Projektidee mitbringen. Nach den vielen Telefonaten und persönlichen Ge-

sprächen mit Ötztaler Bäuerinnen und Bauern sowie Schlüsselpersonen der Landwirtschaftskam-

mer sowie den Verantwortlichen Organisationen hat sich eine Gruppen an Ötztaler Bauern zusam-

mengefunden, die alle im Ötztal wichtigen, autochthonen Nutztierrassen halten und vermarkten. 

Diese ĂKerngruppeñ sowie weitere Bauern wurden zu einem umfangreichen Abschlussworkshop 

eingeladen, der im November 2014 abegehalten wurde. Der Abschlussworkshop wurde im Novem-

ber 2014 im Ötztaler Heimat- und Freilichtmuseum in Lägenfeld-Lehn (Gedächtnisspeicher Ötztal) in 

enger Zusammenarbeit mit dem Naturpark und dem Gedächtnisspeicher Ötztal abgehalten. Folgen-

de Personen nahmen daran teil: Ingeborg Schmid, Johann Haid, Florian Schipflinger, Thomas 

Schmarda, Ferdinand Haid, Albrecht Holzknecht, Jakob Prantl, Gotthard Gstrein, Tobias Kuprian, 

Ulrich Schöpf, Klaus Wanninger. Die Vorbereitung, Moderation und Nachbearbeitung erfolgte durch 

Klaus Wanninger (LACON) in enger Zusammenarbeit mit der ARCHE Austria, dem Naturpark Ötztal 

sowie dem Gedächtnisspeicher und den Bauern. 

 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer am  Projekt -Abschlußworkshop im Gedächtnisspeicher Ötztal  
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Bei der Veranstaltung wurden aller bisherig erarbeiteten Ergebnisse und Produkte diskutiert sowie 

mögliche Schwerpunktsetzungen für die Zukunft festgemacht. Folgende Punkte haben sich dabei im 

Besonderen herauskristallisiert. 

Darum geht es uns 

Es wurde wie auch schon bei den vorangegangenen Workshops und Einzelgesprächen lebhaft über 

die Ziele und Maßnahmen diskutiert, die mit der Initiative zu den seltenen Rassen im Ötztal erreicht 

wurden und zukünftig weiter erreicht werden sollen. Die seltenen Rassen sind uraltes Kulturgut des 

Ötztales, sie haben im Tal einen ihrer (historischen) Verbreitungsschwerpunkte und passen genau 

hierher. Sie eignen sich sehr gut für die Beweidung von steilen Hochlagen bis hinauf zu den Glet-

schern und können die Almen und Hänge offen halten. Das hat eine hohe Bedeutung für den Tou-

rismus und den Naturschutz und passt sehr gut zu den Intentionen des Naturparkes. Wichtig ist 

auch, dass die Tiere hervorragende Produkte liefern und dass sich die Erhaltung der Tiere auch 

finanziell auszahlen soll, aber das steht für die engagierten Bauern nicht immer im Vordergrund.  

Seltene Rassen erwandern 

Am besten ist es, wenn man die Tiere Ăfellnahñ erleben kann. Das ginge sehr gut im Rahmen von 

Wanderungen auf die Alm, wo die Tiere weiden oder auch mittels Exkursionen auf Betriebe, die 

seltene Rassen halten.  

Die Teilnehmer können sich sehr gut vorstellen, dass man Tiere auf den Almen auch bei einer ge-

führten oder eigenständig durchgeführten Wanderung erlebbar macht. Womöglich können die Bau-

ern sogar ab und zu dabei sein und ganz authentisch über die Tiere erzählen. Der Naturpark be-

grüsst das sehr und möchte solche Wanderungen anbieten oder seltene Rassen in sein Programm 

integrieren. Eine ganz konkrete Idee betrifft eine Wanderung von Niederthai auf die Hemerachalm, 

wo man Blobe-Ziegen erleben kann und der Naturpark sowieso eine botanische Wanderung anbie-

tet. Das ließe sich mit den Tieren super verbinden und wäre auch im Rahmen einer Wanderung auf 

den Spiegel oder die Venter Sonnseite möglich. Aber auch z.B. bei Sölden könnten Braune Berg-

schafe im Bereich der Kleblealm erwandert werden. Der Naturpark beabsichtigt, die Wanderführer 

zu den seltenen Rassen Ăeinzuschulenñ und sie mit den Visitenkarten auszustatten. 

Es wäre technisch sehr einfach möglich, mittels google-maps eine Übersichtskarte zu erstellen, wo 

man als Besucher ganz schnell sieht, wo es im Ötztal überall seltene Rassen gibt. Wie das ausse-

hen kann, sieht man als Beispiel bereits auf der Projekthomepage unter www.blobe.at.  

Schüler erleben seltene Rassen  

Wenn wir die seltenen Rassen im Ötztal besser verankern und Gästen sowie den Einheimischen 

näher bringen möchten, ist es wichtig, bereits bei den Kindern und Jugendlichen anzufangen. Im 

Projekt wurden dazu informative Rassekarten und Memoryspiele entwickelt. Diese sind kindgerecht 

und könnten am Heimbetrieb oder bei Beherbergungsbetrieben aufgelegt werden. Als besonders 

wichtig wurde festgemacht, die über 20 Schulen (Volkschulen, Naturparkschulen) einzubinden. Da-

bei könnten die Klassen auf ausgesuchte Höfe kommen und die seltenen Rassen erleben. Es sollte 

im Vorfeld gut überlegt werden, wie so ein Hofbesuch aussehen kann und was den Kindern vermit-

http://www.blobe.at/
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telt wird. Florian Schipflinger plant gerade im Kitzbüheler Raum eine Kooperation mit einer Schule, 

an der man sich im Ötztal orientieren und gute Synergien erzeugen kann. Die im gegenständlichen 

Projekt erstellten Materialien sollten jedenfalls dabei zum Einsatz kommen. 

Nutztier-Visitenkarten Ötztal 

Im Projekt wurden handliche Nutztier-Visitenkarten Ăf¿r die Hosentascheñ produziert und an die Be-

triebe, den Naturpark und seine WanderführerInnnen verteilt. Damit können Gäste und Einheimi-

sche im Gelände zukünftig bestimmen, welche Nutztierrasse sie bei einer Wanderung gerade se-

hen. Jede Rasse, konventionelle wie seltene Rassen werden mit einer Visitenkarte vorgestellt, die 

seltenen Rassen werden extra gekennzeichnet. Die Visitenkarten werden mit einer Buchschraube 

verbunden. Das Set kann damit zukünftig auch erweitert werden.  

Produkte 

Viele Produkte werden saisonal nachgefragt und angeboten. Es sollte in diese Richtung weiter ge-

dacht und an den entwickelten Ideen weiter gearbeitet werden. Die Produkte der seltenen Rassen 

sollten als Besonderheiten behandelt werden. Am Beispiel Tiroler Grauvieh (tolle Vorzeigeinitiative) 

sieht man, was mit einer seltenen Rasse erreicht werden kann. Es könnten durchaus eigene Pro-

dukttage oder Produktwochen ĂSeltene Rassenñ aufgebaut werden, wo einer oder mehrere Gastro-

nomen Produkte von Rind, Schaf und Ziege anbieten und die Kunden auch darüber informiert wer-

den, was die Tiere und ihre ZüchterInnen für den Erhalt der Kulturlandschaft im Ötztal leisten. Ein 

gutes diesbezügliches Beispiel bietet die Vermarktungsinitiative der ARCHE Austria im Raum Kitz-

bühel (Brixentaler KochART). 

Da es im Ötztal vergleichsweise nur wenige Tiere seltener Rassen gibt, ist ein breites Angebot in 

der Gastronomie gar nicht möglich. Dies ist aber aus Sicht der Gruppe auch nicht so wünschens-

wert. 

3 Käsehoch-Edition seltene Rassen 

Es wurde die Idee besprochen, zukünftig eine Käseedition als Produkt zu entwickeln, die Käse von 

Ziege, Schaf und Rind als Ă3 Kªsehochñ Paket beinhaltet. Dazu m¿ssten sich jedoch Betriebe fin-

den, die Ziegen und Schafe melken und Käse produzieren. Die Idee hat gefallen, die weitere Um-

setzung ist jedoch durchaus anspruchsvoll. Sehr gut wäre es, wie im Naturpark Kaunergrat, die 

Produkte mit der Erhaltungsleistung der Kulturlandschaft bzw. dem Naturschutznutzen der Bewei-

dung zu verbinden. Sehr gut hat auch die Idee gefallen, eine Schkoladenedition mit Schokoladen 

seltener Ötztaler Nutztierrassen zu produzieren.  

In 3 Sekunden vom Produzenten zum Betrieb 

Wenn man z.B. sein Kotelett auf den Teller bekommt, kann man neben dem Verzehr die Option 

nutzen, auf einer Begleitkarte (oder direkt auf dem Teller aufgedruckt) den sogenannten QR-Code 

mit dem Smartphone einzuscannen. Damit kommt man zwei Sekunden später in den Genuss eines 

Kurzvideos, in dem der Bauer sich selbst, seine Tiere und den Weg vom Schwein bis zum Kotelett 

am Teller vorstellt. Da die QR-Codes sehr wenig Platz einnehmen, kann die Technologie auf jeder 
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Art von Produkt bzw. auf Produktbegleitkärtchen, Foldern, Broschüren oder Etiketten genutzt wer-

den. Auch diese Idee sollte weiter verfolgt bzw. umgesetzt werden. 

Beweidung mit seltenen Rassen 

Die seltenen Rassen sind sehr gut für die Offenhaltung der Almen und Hänge geeignet. Im Projekt 

wird seit 2012 eine gezäunte Weide in Vent mit Blobe-Ziegen beweidet. Dabei sieht man sehr gut, 

wie auch Gehºlze Ăgeputztñ werden und was die seltenen Rassen zur Offenhaltung beitragen kºn-

nen. Solche Herzeigeversuche könnten auch auf anderen Flächen umgesetzt werden und man 

könnte auch Exkursionen zu Weiden führen, wo man sehen kann, was die Tiere leisten. Im Natur-

park gibt es durchaus wichtige Flächen, die mit den seltenen Rassen beweidet werden könnten. 

Damit ließen sich sehr gut Ziele des Naturparkes erreichen und vermitteln. 

Die seltenen Rassen herzeigen 

Es ist anzustreben, der eigenen Bevölkerung und den Gästen bei einer kleinen Veranstaltung zu 

zeigen, welchen seltenen und für das Ötztal typischen Rassen es im Tal gibt. Es sollte aber in eine 

schon bestehende Veranstaltung integriert werden, nicht als eigenes Fest, da es davon v.a. im 

Sommer schon sehr viele gibt. Den Urlaubsgästen könnte man das Thema seltene Rassen auch bei 

den Gästeabenden näher bringen. Dazu wird vom Naturpark recherchiert, ob und wo es diese noch 

gibt. 

Ötztal TV und Servus TV 

Im Projekt wurden mit Ötztaler Bauern Kurzfilme zu den seltenen Rassen gedreht, die im Winter 

über youtube und die Projekthomepage im Internet angesehen werden können. Im nächsten Früh-

jahr oder Sommer könnten eigene Filme für das Fernsehen über Ötztal TV oder Servus TV gedreht 

werden. Diese sollten jedenfalls originell sein. Es bestehen sehr gute Kontakte seitens Hans Haid, 

Thomas Schmarda und Florian Schipflinger zu beiden Fernsehsendern, die im Winter aktiviert wer-

den.  

Alte Ansichten zu seltenen Rassen  

Derzeit werden von den Ortschronisten noch Bild- und Textrecherchen zu den seltenen Rassen im 

Ötztal durchgeführt. Die Recherchen sollten auch nach Projektende weitergeführt werden. 

Sonstiges 

Es sollte unbedingt weiter mit Forstorganen gesprochen werden. In den forstlichen Vorgaben und 

Regelements liegt ein wesentliches Problem bezüglich der eingeschränkten Weidemöglichkeit für 

die Tiere. ĂDie GeiÇen d¿rfen nicht fressen aber daf¿r muss daf¿r gezahlt werden, dass einer alles 

ausschneidetñ.  

Dieses Jahr hat es große Probleme mit dem Vertritt zu schwerer Tiere konventioneller Rassen ge-

geben. Die seltenen Rassen sind leichter und sehr gut an die Beweidung steiler Lagen angepasst 

und würden sich vielfach besser eignen.  
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7 MODUL 3: AUFBEREITUNG VON ERFAHRUNGSWISSEN 

7.1 Inhalte des Modules 

Eine Erfolg versprechende Schwerpunktsetzung auf gefährdete Nutztierrassen im Naturpark braucht 

das Gespann der Tiere und dahinter stehender Personen. Praktische Erfahrungswerte, Geschichten 

und Erinnerungen von Bäuerinnen und Bauern sowie der Bevölkerung sind Fundus und Grundlage 

für eine authentische Inszenierung und Produktentwicklung zum Thema aber auch eine wichtige 

Quelle für naturschutzfachlich wirksames Weidemanagement, PR-Maßnahmen und Marketing. Im 

Projekt wurden grenzüberschreitende Recherchen zu regionaltypischen, gefährdeten Nutztierrassen 

mit Schwerpunkt auf die Blobe Ziege (Österreich, Südtirol) durchgeführt. Der Erfahrungsschatz von 

bäuerlichen Betrieben und Regionskennern wurde vor allem mittels videogestützter Interviews gesi-

chert und aufbereitet. Daneben erfolgten Literatur- und Bildrecherchen.  

7.2 Maßnahmen 

¶ Grenzüberschreitende Literatur- und Bildrecherche zu gebietstypischen gefährdeten 

Rassen mit Schwerpunktsetzung auf die Blobe Ziege (Österreich, Südtirol).  

¶ Dokumentation des Erfahrungsschatzes von bäuerlichen Betrieben und Regionalkennern.  
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7.2.1 Literatur- und Bildrecherche 

7.2.1.1 Aufrufe 

Aufruf in Zusammenarbeit mit dem Gedächtnisspeicher Ötztal 

Gemeinsam mit dem Gedächtnisspeicher Ötztal wurde ein Aufruf als Schreiben aufgesetzt. Das 

Schreiben wurde auf der Internetseite des Gedächtnisspeichers zum Download angeboten und im 

Rahmen einer eigenen Abendveranstaltung an die Ortschronisten des Ötztales ausgeteilt.  

 
Aufruf zur Recherche mit dem Gedächtnisspeicher Ötztal  
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Aufruf ARCHE Austria 

Für die Mitglieder der ARCHE Austrias wurde ein eigener Aufruf mit Fokus auf die Blobe-Ziege ent-

wickelt und eine eigene kleine Rechercheaktion gestartet. 

 

Ziege vermisst ï Große Suchaktion gestartet! 

Noch vor wenigen Jahrzehnten gehörte eine besonders stämmige, hochgebirgstaugliche Ziegenrasse zum gewohnten Alltag der 

Bauern und Almen in Nord- und Südtirol. Gemeint ist die Blobe-Ziege. Als Steinbock unter den Ziegen trägt sie die Farben der 

Gletscherregion sogar schon in ihrem Namen: denn das Ăblobeñ steht für blau und rührt von ihrer typischen, blaugrauen Mantel-

färbung.  

Heute ist die robuste Rasse akut vom Aussterben bedroht. Von den noch bekannten etwa rund 80 Tieren haben gerade im Ötztal 

Restbestände überlebt. Damit die Rasse zukünftig wieder in ihren angestammten Herkunftsgebieten Fuß fassen kann, hat der 

Verein ARCHE Austria im Naturpark Ötztal ein Projekt gestartet. Dabei sollen die Blobe-Ziegen wieder ins Rampenlicht gerückt 

werden und wichtige Aufgaben bei der Offenhaltung von Almen und Bergmähdern erfüllen. Genau das können die Tiere nämlich 

am Allerbesten. 

 

Die Rasse, die wir meinen. Wir sammeln alles zur Blobe Ziege ï helfen Sie uns bitte dabei! 

Damit alsbald die Ăblaueñ Ziegen wieder Teil unserer heimatlichen Berglandschaft werden, brauchen wir Ihre Unterstützung und 

suchen alles zur Blobe. Ob alte Bilder, Fotos oder Schriftstücke, wir sammeln was wir kriegen können, bevor es zu spät ist. Bitte 

schauen Sie doch einfach nach, ob sich im Haus noch etwas findet und melden Sie sich bitte unbedingt bei der ARCHE Austria, 

wenn Sie sich noch an die Tiere erinnern können oder sogar wissen, wo es heute noch Blobe-Ziegen gibt. 

Zum Dank wartet kostenlose Exemplare des Handbuches ĂSeltene Nutztierrassenñ des Vereines ARCHE Austria.  

Weitere Infos erhalten Sie auch unter www.blobe.at oder Sie rufen uns einfach an! 

ARCHE Austria ï Verein zur Erhaltung seltener Nutztierrassen, Kennwort Ötztal, Nr. 29, 5090 Lofer office@arche-austria.at 

Für Rückfragen: DI Florian Schipflinger, florian.schipflinger@arche-austria.at, 0664/51 92 286 

Aufruf zur Recherche ARCHE Austria  

 

 

 

http://www.blobe.at/
mailto:office@arche-austria.at
mailto:florian.schipflinger@arche-austria.at
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Insitutionen, an denen Bild- und Literaturrecherchen durchgeführt wurden 
 

¶ Bibliothek des Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum (http://www.tiroler-

landesmuseum.at/) 

¶ Volkskunstmuseum Innsbruck 

¶ Österreichisches Filmarchiv  

¶ Archiv Naturpark Ötztal 

¶ Privatsammlung Sammlung Jaritz  

¶ Privatsammlung Sammlung Pirpamer 

¶ Archiv ARCHE Austria 

¶ Gauermann Museum Niederösterreich 

¶ Ötztaler Heimat- und Freilichtmuseum ï http://www.oetztal-museum.at/info_links.htm 

¶ Tiroler Landesarchiv ï 

http://www.tirol.gv.at/themen/kultur/landesarchiv/http://www.similaun.at/ 

¶ Archiv Hans Haid ï http://www.cultura.at/haid/biograf.htm 

¶ Archiv von Barbara Tötsch (ARCHE Austria Südtirol-Sprecherin) und Josef Schwellensattl 

(ARCHE Austria Vorstand) 

¶ Recherche beim Südtiroler Rinderzuchtverband und beim Verband der Südtiroler Kleintier-

züchter (zuständig für Schafe und Ziegen) durch Barbara Tötsch 

 

http://www.tiroler-landesmuseum.at/
http://www.tiroler-landesmuseum.at/
http://www.oetztal-museum.at/info_links.htm
http://www.tirol.gv.at/themen/kultur/landesarchiv/
http://www.tirol.gv.at/themen/kultur/landesarchiv/
http://www.cultura.at/haid/biograf.htm
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Titel Autor ISBN Signatur Anmerkungen Rasse 

            

Südtirol Leise Holzner Waltraud 
88-87272-

83-2 
FB 113213 

3 Seiten zur Passei-

rer Gebirgsziege 

Passeirer Gebirgs-

ziege 

die Bauernarbeit im 

Ötztal einst und jetzt 
Gstrein Franz Josef 

3-900899-

02-9 
FB 14490 

alt geschrieben, mit 

Zeichnungen lw 

Geräte 

  

Überlieferte Begeben-

heiten aus dem Ötztal 

in Tirol 

Gstrein Franz Josef   FB 73736   
Ziegen und Schafe 

allgemeine 

Seltene Nutztiere der 

Alpen 
Günter Jaritz   

Großartige Zusam-

menfassung zu 

seltenen Nutztier-

rassen im Alpen-

raum 

Alle Rassen des 

Alpenraumes 

Tiroler Almen Lechner Eva 

978-3-

7066-2422-

0 

FB 126203 
Sehr unfangreiches 

Almbuch 367 S 

é so gibt Beda 

Weber an, dass 

1830 im Ötztal in 

jedem Kirchenspiel 

(2-3 Gemeinden) 

ein paar Hundert 

Ziegen waren 

Die österreichischen 

Rinderrassen 

Ferdinand Kalte-

negger 
 

ARCHIV 

ARCHE 

Austria 

Ein Werk aus 1879, 

indem alle österrei-

chischen Rinderras-

sen und ïschläge 

beschrieben und 

deren Verbreitung 

beschrieben werden. 

Rinder 

Maßnahmen zur He-

bung der Schafzucht in 

Österreich 

Österr. Landwirt-

schaftsstelle 
 

ARCHIV 

Stadelmann 
Wien 1921 Schafe  
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Titel Autor ISBN Signatur Anmerkungen Rasse 

Ein Beitrag zur Anthro-

pologie des homo 

alpinus Tiroliensis 

Mitteilungen der Anth-

ropol. Ges. 1909 

Frizzi Dr. Ernst 

 

ARCHIV 

Stadelmann 

Eine Beschreibung 

des Tirolers und tlw. 

der Tiere  

Rinderzucht in Öster-

reich 
ZAR 

 

ARCHIV 

ARCHE 

AUSTRIA 

Wien 1957; Be-

schreibung und 

Verbreitung alles 

Rassen in Österreich 

Rinder 

Rinder der Österreichi-

schen Alpenländer ï 

Erstes Heft. Oberinnta-

ler und Lechthaler 

Typus 

Ferdinand Kalte-

negger 
 

ARCHIV 

ARCHE 

Austria 

Wien 1879 
Braunvieh, Grau-

vieh 

Rinder der Österreichi-

schen Alpenländer ï 

Zweites Heft. Mon-

tavoner Typus und 

Landvieh in Vorarlberg 

Ferdinand Kalte-

negger 
 

ARCHIV 

ARCHE 

Austria 

Wien 1880 Braunvieh 

 

Ausgewählte Literatur die im Rahmen die recherchiert und herangezogen wurde  
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Ausgewählte Ansichten 

Nachfolgend sine einige ausgewählte Ansichten dargestellt, die im Zuge der Recherchearbeiten 

zusammengetragen wurden. 

  

Blobe -Bock vor dem Gasthaus zum Guten Tropfen und Passeirer Gebirgsziegen  



Seltene Nutztierrassen im Naturpark Ötztal  Bericht 

 

ARCHE Austria & LACON  Seite 71/90 

 

 

Ziegen am Hof im Ötz tal  

 

Schafpferch Ötztal  
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Original Braunvieh -Kuh Heidi  

 

Schafmusterung  


